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Sie MerMmg her WWkMHmlqe.
Xus BerUi n wirb 'MS geschrieben :
Die Dienstag-Sitzung des Abgeordnetenhauses hat nach

item und stellenweise dramatischem Verlauf die erwartete
mg noch nicht gebracht , aber zur Klärung der Lage

_ beiyetragen . Aus jedem Wort der Ministerreden er-
, Haar man , daß die Regierung mit der Annahme ihrer W a h l-
^ echtsvorlage in der zweiten Lesung nicht rechnet, daß
ft aber nicht auflösen will , sondern alles von einem K o m p r o-

I 'miß schosst , das zwischen der zweiten und der dritten Lesung
^

'ochmden werde« soll.
Auch die Grundzüge dieses von der Regierung angestrebten

^ Amlprooüffes barmen deutlicher zu werden. Auf der Basis
/ ««es Mchrsrimmrechts , auch des neuerdings von Lohmann vor-
IWHiagenen , wird es zu einer Verständigung nicht kommen,
tskts gleiche Wahlrecht M erhalten bleiben . Um aber dieses
'hvchzusetzen , scheint die Regierung zu jedem Zugeständnis be-

; « t zu sei« .
Graf .Hertling und Dr . Friedberg sprachen deutlich von „Si -

iicherungen," die dem gleichen Wahlrecht unerwünschte und „ ge-
lfihrüche" Wirkimgen nehmen sollten. Sie wiesen daralif hin ,
s daß solche Sicherungen in der Regierungsvorlage schon vorhan»
►bert feien und sprachen ihre Bereitwilligkeit aus, an ihrem wei¬
seren Ausbau mitzuwirken .

Die in der Regierungsvorlage enthaltenen Sicherungen
sttehen nun einerseits in einer Beschränkung des
>a h l r e ch t s aus die 26jährigen Männer, die ihren Wohnsitz

kim letzten Jahr vor Aufstellung der Wählerliste nicht gewechselt
^hiben , andererseits in einer VerschiebungdesBudget -

: chts zwischen den beiden Häusern . Das sind die Sichern« ,
die bisher in der Regierungsvorlage enthalten sind, und

fragt sich , in welcher Weite sie weiter werde' !
nnten. An eine weitere Hinaufsetzung des Wahlalters und

eine Verschärfung der Wohnsitzklausel dürste kaum gedacht
rden, die darüber getroffenen Bestimmungen sind ohnehin

so hart, daß sitz die Grenze des -Erträglichen überschreiten,
siel eher ist anzunehmen , daß dir weiteren Sicherungen in der

f Stiftung schon vorliegender Anträge des Zentrums und der
>Freikonservativen gesucht werden .

Das Zentrum hegt den Wunsch , das gegenwärtig gege
'

bene Verhältnis zwischen Staat , Kirche und Schule derart in
| der Verfassung zu verankern , daß Aenderungen nur durch den
! Beschluß einer Zweidrittelmehrheit beider Häuser erfolgen
- können. Ein diesbezüglicher Antrag ist aber in beiden Lesun
. ßen des Ausschusses abgelehnt worden : von der Linken , weil

sie derartige Bindungen nicht will , aber auch von der Rechten,
[ toeil das gleiche Wahlrecht durch solche Sicherhestsmaßnabmen
' einigen Abgeordneten annehmbarer geworden wäre, seine Aus

sichten also sich verbessert hätten .
Neu ist ein Antrag des Freikonscrvativen Bredt ,

der den Bestand des bisherigen Gemeindewahlrechts versah
\ fangsrechtlich sichern will , gleichfalls dergestalt, daß zu seiner

Näherung eine- Zweidrittelnkchrheit in beiden Häusern not
J hetthig i

'ci»vioü.
<te Regierimg sche« ohne weiteres geneigt, diese St

arfträge anznnestmen. Sie setzt sich damit allerdings in
m GöMrfttz zu den Grundsätzen, die sie in der Diens

«tzung mit soviel Pathos Vorgetvagen hat . Denn durch
Annahme jener Sicherungen würde einer friedlichen Ent-

^ o*t£ tzsWeitücher Bahn ein neuer Riegel vorgeschoben ,
we«e schwere Bersvftrmgskämpfe wären in absehbarer Zeit

Atzßchsse Holge. Einsttvellen sieht es aber gar nicht darnach
Wh -M .ob . die Rogienmg mit ihren Kompromißabsichten zum
DhWtWgM keimte . den« das , was sie zu bieten hat . ist gerade

Wahlrechtsgegnern am wenigsten wert,
ater des von der Regierung angestrebte Kompromiß
RachMigkrit Hertkngs infolge der Starrköpfigkeit

, tzwde. dann wird die Regierung sehr ge»
a«f die Bahn des Konslikis gedrängt. Dann

-aubewö übrig als das Abgeordnetenhaus"
per es « ch dvr dritten Leftrng, die noch vor Pfing-

soll , ftsi« rmch-erst nach der Beratung der Bor»
nn Her refthaus .

l mag das « sn fcmtmt wie immer , Graf Hertling hat
. Wenfalls Wchk , vi^kkicht mehr als er selber glaribt und will .
[ Wan er vgk, daß öa? gleiche Wahlrecht nicht mehr aufzuhalten
^ W Es kommt entweder jetzt ohne tiefer gehende Erschüüeriin -

oder es kommt später mit schweren Erschütterungen . Tie»
oteder -Oder besagt aber zugleich , daß sich die denr glei -

WaUrecht zustrebenden Massen unter Umständen noch ans
Kämpfe gefaßt niachen müssen, von denen heute tue¬

nd sage« kann, wielange sic dauern und welche Anstrengun -
sie erfordern werden , von denen man aber weiß — darin
der Reichskanzler recht — , daß sie zum Siege führen tttii' -

. Das Volk hat also alle« Grimd, den weiteren Vorgängen
. vreußüchen Landtag mit wachsamer Bereitschaft entgegen»
^hen .

*
Berlin, 1 . Mai . (WTB. Nicht amtlich .)

Ha«s setzte die zweite Beratung der WahlrechtSvvrlage

»L'Dr . Ltchnuuui ( Natl. ) führt aus : Das gleiche Wahlrecht

grötzern und uns vor allen: in absehbarer Zeit eine sozialdemo¬
kratisch-freisinnige Mehrheit bringen . In stärkstem Maße wüü»e
es eine Rückwirkung auf die anderen Bundesstaaten und die Ge¬
meinden ausüben . Für die Gememdewahlen würde die Einfüh¬
rung des Gleichen Wahlrechts die unabweistiche Folge sein . Im
Bezug auf die Polenpolitik wollen wir durch eine Aenderung des
Wahlrechtes nicht daran rütteln , da Preußen ein nationaler
Staat ist. Aus diesem Bedenken heraus halten diejenigen meiner
Parteifreunde , die hinter mir stehen , an dem Widerstand gegen
die Regierungsvorlage fest. Wir hoffen , daß die Regierung ge¬
neigt sein wird, über meinen Antrag, wonach da« Mehritünmen-
recht auf eine Mehrftimme beschränkt werden soll, in Verhandlun¬
gen einzutrcten . Die Julibotschaft ist ein Regievimgsatt, wie jeder
andere, deshakb sollte man aufhören, mit dem Äönigswort Miß¬
brauch zu treiben . Auch die frühere durch eine Thronrede ange¬
kündigte Wahlrechtsvorlage ist abgetehnt worden , ohne daß das
Ansehen der Krone eine Minderung erfahren hätte. Preußen
wird auch unter dem gleichen Wahlrecht nicht zu Grunde gehen,
aber wir wünschen , daß Preußen zu neuer Blüte und neuer
Kultur gelangt , die durch die Demokratie nicht gewährleistet wird.
( Beifall bei einem Teil der Nationalliberalen und rechts .)

Minister Dr . Drews : Aus der politischen Lage schöpfte die
Staatsregierung , die bei ihrem Amtsantritt die allerhöchste Bot¬
schaft vorfand, die Ueberzeugung, ehrlicher Männer , daß sie das
gleiche Wahlrecht unbedingt mit aller Energie und mit allen
Mitteln , die uns zu Gebote stehen, durchbringen müßte. Ter An¬
trag Lohmann ist unannehmbar für die Regierung, weit auch
darin das plutokratische Moment zum Ausdruck kommt. In den
Ostmarken wirb unter allen Umständen auch unter dem gleichen
Wahlrecht das Deuiscbtnm gefördert werden . Gemeindeivahlrecht
und Staatswahlrecht müssen nach verschicdeucu Gesichtspunkten
gelüst werden. Wird das gleiche Wahlrecht jetzt abgelehnt , so wird
'päter ein noch radikaleres folgen .

Abg . Dr . Packnickr ( F . Bp . ) : Unter dem gleichen Wahlrecht
büren Sie ( nach rechts) arff. eine rogiereudo Parte : zu sein . Sie
haben kein Recht , die m!ue Mehrheit so hiuzustellen , als üb sie
unt Unvernunft geschlagen wäre . Das Ansehen der Krone wird ge¬
schädigt, wenn ein ungekrönter König mehr Einfluß hat als ein
gekrönter. Den . Antrag Lohmann lehnen wir ab. Es ist die Schul¬
digkeit der Mnister , hier, wo es sich um eine Lebensfrage
Preußens handelt , die Zusagen der Krone dtirchzufiihren . Das
gleiche Wahlrecht ist nicht auszuhalten. (Beifall bei der fortschr .
Volkspartei.)

Abg . Ltidicke (F . K .) : Die große Mehrheit meiner Partei
wird gegen das gleiche Wahlrecht stimmen, das nach unserer Auf-
faffung den Bestand des preußischen Staates zu gefährden geeig¬
net ist . Trotz der königl . Willenskundgebung, für die der Mini¬
sterpräsident, der sie gegengezeichnet hat, die Verantwortung trägt,
sind wir verpflichtet , nach unserer Ueberzeugung zu handeln. Das
gleiche Wahlrecht in Preußen würde zum Parlamentarismus und
zum Scheinkönigtum führen . Auch mit Rücksicht auf den Schutz
des Deutschtums haben wir schwere Bedenken , wie aus dem Ver¬
halten der Polen in der Kommission hervorgeht . Für eine Ver¬
ständigung mit der Regierung ist wenig Aussicht vorhanden . Wenn
es zur Auflösung kommen sollte , so werden Ivir uns damit abfin-
den . (Beifall rechts.)

Slbg. Hirsch (Soz) :
Wir sind natürlich Freunde de» gleichen Wahlrechts und auch

des FrauenwahIrechtS . Bei dem vorgeschlagenen Mehr¬
stimmenrecht bleibt die Mehrheit weiter entrechtet . Es trägt
plutokratischen Charakter . Der Vorschlag Lohmann
benachteiligt unsere Krieger, namentlich diejenigen, die am letzten
aus dem Felde zurückkehrcn . Der kleine Teil des Zentrums , der
gegen das gleiche Wahlrecht stimmen will , wird vielleicht aus¬
schlaggebend sein . Das alte Preußen wird stürzen und ein neues
an seine Stelle treten . Sorgen Sie dafür , daß Sie unter den
Trümmern , auf denen sich das neue Preußen erheben wird, nicht
begraben worden und daß die große Zeit nicht ein kleines
Geschlecht findet.

Abg. Striibel (U . Soz.) : Die Rechte führt jetzt einen Kampf
bis aufs Meffer. DaS arbeitende Volk nimmt ihn auf und wird
ihn auch gegen die Negierung führen, die zu erkennen gegeben
hat, daß sie in der Wahlrechtsfrage wird mit sich reden lassen.
Wenn das Wahlrechtsalter von 24 auf 25 Jahren hinaufgesetzt
wird, werden mehr als 400000 Männer von der Stimmabgabe
ausgeschlossen . In England hat man allen Kriegsteilnehmern
vom 21 . Jahre an das Wahlrecht gegeben . Das sollte man auch
bei uns tun . Der rechte Wahlrcchtsfteund mutz die Vorlage ab¬
lehnen, auch im Regierungsintereß

'e.
Das HauS vertagt sich Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr:

Weiterdevvtung. Schluß *45 Uhr .

Kriegsnachrichtelt .
Jeutschn TagttOerichi.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Mai . (Anttlich.)
Westlicher Nriegsschauplatz .

In Flandern lebte der Feuerkampf in den Abschnitten vor.
Loker - Dranoeter zu größerer Heftigkeit auf. Frische
in den Kampf geworfene französische Kräfte versitchlen vergeb¬
lich gegen den Dranoeter votzudringen . Ihr mehrfacher
Anstunn brach in unsereni Feuer zusammen . Ans dem Schjacht -
setde beiderseits der S o m m e führten wir erfolgreiche Erkun¬
dungen durch .

Vorstöße in die feindlichen Linien südwestlich von N v y o n
und über den Oise - Aisne - Kanal bei DareZwes
brachten mehr als 50 Gefangene ein .

An der übrigen Front inchts von Bedeuumg .
Osten . Finnland . In verzweisetten ' Kämpfen ver¬

suchte der Feind unsere Linien nordöstlich von Ta o aste hu s
und bei Lahti zu durchbrechen. Unter schwersten Verlusten
wurde er zurückgeschlagen .

Finnländische Truppen haben die Festung Wibwrz ge¬
nommen .

U k r a i n e . In der K r i m staben wir F e o d os i a kampp
los besetzt.

Der 1. Genrralquartierwelkter: 2uhent » c( £
UH

sfor Erfofomvon i
'
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( Dixmtäe

Rednerliste.
Berlin, 1 . Mai. Nach der „9t. BÄ». Ldsztg.

" werden heute
zum ß 3 der Wahlrechtsvorlage noch folgende Abgeordnete re¬
den : Gwf Moltke (Freikon ' .) , von der Osten - Barnitz
(Kons.) , Prof . Dr . -Otto - Göttingen als Redner der national¬
liberalen Wahirechtsftertnde , Heinz (Hospstant der kons.
Fraktion), v . Ka r dar f f Md Dr . H. i r s ch - Essen .

. itjei AHgeov ^Ueteuhau^ f*«*? .'« f '* '

Der SaflMagdalgmtmtte von Kardorff
sc*«ttvs Abgeordnetenhauses

ist aus der
ausgetreten.
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Oesterreich -ungarischev Tagesberick>l.
1 . Mai . (WTB . » uilich.) Amtk«^ wird bei-

t an der Südweft .
An vielen Stellewwur»-

__

Me»,
lautbart:

Die r -r g e r e ^ K a m p f t ä t i g k e ;
front hielt auch gestern tagsüber an .
den italienische Erkundungen vereitelt .

Kampf um Sebastnpol .
Berlin, 1 . Mai . (Privatmeldung.) Wie der „Zürich«.

Anzeiger" laut meldet, ist der K<t4nPä um Sebc -
st o p o l bereits im Gange .

Die 5lümpfe in Wesopotamie ».
Englischer Bericht .

London , 30 . April. ( WTB . Nickt amtlich .) AuMcher
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Nr . 102 Tonnnstag, den 2. Mai 1918. Leite 2.
>tolonnen, deren neue Staffelung eine lange und sorgfältige

,Vorbereitung erfordert batte , nördlich t-on Bagdad entlang der
vimiptstraßc , die nach Mosul über Khifri und Kirksk führt,
vorgerückt. Am 27. Äpril wurde Khifri eingenommen und 70 .
befangene gemacht. Tie Türken, welche unseren Angriff nicht
nowarteten, zogen sich auf Wirkst zurück, aber unsere Reiterei

. holte eine feindliche Kolonne ein , griff sie unverzüglich an . tötete
über 100 Leute und nahm 588 Rann gefangen. Abgesehen von
rielem Kriegsgerät . Am 28. April erzwang .unsere Reiterei den
Uebergang über den A g s u cu einem Punkte südlich von F u s
Ehurinats und am gleichen Tage erreichte der Restteil unse¬
rer Streitkräfte die Ufer dieses Fluges . In der Frühe des 20 .
Avril erreichte unsere Reiterei feindliche Verbindungen nach
Tank. Kurz darauf rückte unsere Infanterie gegen Fus Ühurinas
vor urid war bald im Besitz der

'
Stadt , wo 800 Rann gefangen

genommen und 3 Geschütze erbeutet wurden. Ein anderes Geschütz

Aufhebung des § 153 der Gewerbeordnung.
Abg. Becker-Arnsberg ( Zentr .) : Durch die Vorlage soll eine

Besiiutinntung beseitigt' weichen, die von den Arbeitern als eine
Ausnahmebestimmung empfunden wird. Während Unternehmer
nur in ganz wenigen Fällen aus Grund des § 153 der Gewerbe¬
ordnung bestraft worden sind, sind Arbeiter in tausencn von Fäl¬
len daraufhin mit Gefängnis bestraft worden . Das Koalitions-
recht mutz iticht nur negativ, sondern auch positiv geregelt werden.
Das ist eine alte Forderung meiner Partei . Wir werden dem
Gesetzentwurf zustimmen und Mar auch ohne KommissionSberatung
in allen drei Lesungen.

'
. Abg. Ebert (Soz.) :

Wir begrützen den Entschluß der Regierung, da endlich mit
diesem Ueberbleibsel aus der Zeit der Koalitionsverbote aufge¬
räumt werden .soll . Zweifellos ist dieser Paragraph ein A u s-

Stück der Neuorientierung , indem den 'Arbeitern eine üfsentl 'ck«
rechtliche Vertretung gegeben wird. Tic Arbeiterausschüffe müs.
sen als Beruhigungsmittel bei den künftigen Kämpfen verwendet
werden . Besonders ivichtig ist Vas für die Landarbeiter. £ lc

und ein Transportzug , welcher sich bemühte , auf einem Neben,) nähme gef etz . Das gibt auch die Regierung jetzt unumwunden
ivege zu entkommen , fiel ebenfalls in unsere Hände . Die Vcr-
folgring auf der Hauptstraße dauert an.

Jtene Versenkungen .
Berlin , 30. April. iWTB . Amtlich . ) Im Sperrgebiet
England wurde der Handelsverkehr unserer Feinde durch

Versenk,ing von
28 000 BRT .

ichnver grschädit. Ten Hauptanteil an diesem Erfolg hat Tber-
leutnant z. S . Steindorff . Das von ihm befehligte U -Boot
hat im Aermelkanal allein sechs Dampfer mit zusammen

zu . Mit demselben ist dem Rechtsempfinden der Arbeiter
geradezu ins Gesicht geschlagen worden. Ep ist ein bitteres Kapitel
in der innerpolitischen Entwickelung Teutschlarchs . Mit der glatten
Erledigung des Gesetzentwurfes sind wir einderstanden.

Abg. Dove ( F . Vp .') : Wir stimmen der Aufhebung des § 153
der G.-O . zu . .Zweifellos liegt eine Ausnahmebestimmung vor,
die beseitigt werden muh.

'
'Abg. Tr . Junek (Rat .) : Eine Minderheit meiner Partei hat

Bedenken gegen die Aushebung, die Mehrheitsstimmt ihr zu. Eine
Kommifsionsberatung halten wir nicht für nötig.

Abg. Scknele ( Kons. ) : Es handelt sich hier nur teilweise um
23 000 BRT . versenkt . Alle Dampfer, darunter zwei Schiffe von , eine soziale Angelegenheit, sie ist vielmehr politischer Natur , des-

jc 5000 BRT ., waren beladen und stark gesichert. Drei Dampfer I halb müssen wir in eine genauere Prüfung eintretrn . Es sollen
wurden »uS Geleitzllgen herausgefchofsrn . Es kann mit Bestimmt¬
heit angenommen werden, daß mit den Ladungen der versenkten
Schiffe wiederum wertvolles Kriegsmaterial in großer Menge
für de» .Feind vernichtet wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Ausdehnung der britischen Sperrzone in der Nordsee .
.Haag , 1 . Mai . Das holländische Auswärtige Amt teilt mit,

r>aß die britische Admiralität die Sperrzone in
der Nordsee wieder ausgedehnt habe, und zwar von Udsire
quer durch die Nordsee nach den Orkney -Inseln. Hierdurch
ivird die bisher Holland gewährte freie Fahrrinne
zwischen Bukkefjord und Selbjoernfjord erheblich
beeinträchtigt , vielleicht sogar völlig unverwert¬
bar gemacht.

Die spanischen Arbeiter und der Krieg.
.Haag, 1 . Mai . „Daily New melden aus Madrid ,

daß die Fachvereine in Spanien anläßlich des 1 . Mai ein?

doch nur die unwürdigen Mittel im «wirtschaftlichen Kampf be¬
seitigt werden . Erstaunlich ist die Fixigkeit, mit der die Regierung
den Gesetzentwurf eingebracht hat . Die Arbeitswilligen müssen
vor Terror und - körperlichem Zwang geschützt werden.

Wg. .Behrens (D - Fr . ) : Die christlichen Gewerkschaften stim¬
men der Aufhebung des Ausnahmeparagraphen zu. Eine Verwil¬
derung der Lohnkämpfe befürchten wir nicht.

Abg. Jäckel ( U . Soz . ) und Abg. Nvwicki (Pole ) stimmen für
die Regierungsvorlage

'.
Damit schließt die erste Lesung .
Es folgt die erste Lesung des

Arbeitskam« ergrsepeS .
Staatsmlmster Frhr . v . Stein : Die unbeugsame Ent '

chloisrn-
heit, auch , im wirtschaftlichen Kampfe zu siegen, verschließt uns
nicht der Ansicht̂ daß - der Weg zu diesem Sieg ein dornenvoller
sein wird. Der Entwurf hat stbon einmal dem Reichstage Vor¬
gelegen , ist äber damals in der Beratung stehen geölieben . Die
neue Vorlage baut , sich auf der asten Basis auf . Tie Gegensätze

Proklamation veröffentlicht haben , in der sie den Wunsch „Arbeiterkammer"- und „Arbeitskammer dürfen nicht « te5e be-
r . . .. ' . .. .. - ... . tl -t jc. i - iu ,; itr Non V*i»
der spanischen Arbeiter ausdrücken. daß der Krieg »nt stehen. Hoffentlich tritt twr Reichstagwieder auf den Boden der

ĉiner zerschmetternden 'Niederlage seiner V e r - Rcgierungsvorl^ e. > >c Vorlage bprucknwugt di: ^ mge wie ne

an lasser enden möge . Um nun darzutun, daß die Fach- ö® tDert>€n\ ra
.:^> i>ann l ’nc

verei.« mir Deutschland als Veranlasser d?S Krieges an - wo all- Kräfte stch regen werden müssen -me Aut . d,e

'ehen, bringt „Daily Rcwe
rozislrstenführer I g l e s i a

einen Bericht , daß der 6cfatmt3
in Beantwortung einer Frage

neben der Hoffnung auf fruchtbarste Enitv cklnng d 'e Keime zur
Erschütterung in sich tragen wird. Tie Vorlage will d :?se Ent-

di E^kLru^ iSS ErMsterung hinranWten . Dahin sol-

- r auf Seiten der Alliierten stehe, weil die Verantwortung iü7 len d .e Arbeuskmmnern w .rken .

den Ausbrirrl) des Krieges nicht auf dicston laste und weil der
Sieg Deutschlands einer a l l g e m e i n e n Reaktion gleich
kämmen würde .

Der neue japanischc Minister des Aeußcrn.
Lmwoil , 30 . April. (WTB. Nicht amtlich .) Die „Times "

inelöet aus Tokio , daß M i s u n o w an Äelle von Goto
j)mn Minister des Innern ernannt worden ist. Goto wurde
Motonos Nachfolger im Ministerium des Aenßern . Goto
erklärte , daß » er cu: der Politik seines Vorgängers festhalten
werde . Man faßt diese Erklärung so auf , daß Japan- zur In¬
tervention bereit ist und daß es ein M a n d a t v o n d e n

liierten uüd freie Hand fordert.

f ^ ”
' Berlin , 1 . Mai.

' Am Bundesratstisch: Frhr . v. Stein .
Erste Lesung des Gesetzentwurfes betr.

Abg . Schiffer (Zentr, ) : DieZordcruliz von Arbeitskammern
wird von Allen

'
Gewerkschaften erhoben . P :r werden Mitarbeiten,

den '
Entwurf zu einem ' brauchbaren Lu g-t -talten . In wesentlichen

Punkten ' mutz
'- 'dar Gesetz

' erweitert und verbessert werden . Ich
beantrage eine Kommission von 28 Mitgliedern.

. . .
'

- . Pbg. Legten (Soz ) :
Auch dieses Gesetz ist von dem Geiste des Mißtrauens und der

Bevormundung wie alle Arbcitergesetze diktiert . Hier - hätte die
Regierung in großuMiger Weise zeigen können , daß man für die
Arbeiter nicht nur Worte, sondern Taten hat. Die Wünsche
der Arbeiterorganisationen sind aber völlig außer
Acht gelassen -worden. Auch die Landarbeiter werden nicht
in das Gesetz einhezogen . Bon der Kommission erwarten tvir
gründliche Apboit, sogar eine Umänderung der Grundzüge der
Vorlage, damit den Arbeitern die nötige Stellung im Staatslebcn
gegeben wird.-

Abg. Weinhausen (F„ Bp . ) : -Es ist nicht richtig, nur Schatten
zu sehen. Die - Vorarbeiten haben keine Rücksicht genommen auf
die jetzige Zeit, aber der Entwurf bedeutet doch ein künftiges

Ausland .

'tKriegerW Mita « ei»« ftietfertip.
gine Erzählung von Heinrich Z s ch o k k e .

H (Fortsetzung .)
' \ Den folgenden Morgen — wir waren unweit Branden¬
burg — riiftte das Heer aus. Karl der Große mit impera¬
torischer Hoheit voran : ich auf einem hartmäuligen Roß ,
welches das letzte Nacktquartier auf dem Wege der > Requi¬
sition hatte liefern müssen , neben ihm . Links gegen die
breite Landstraße nach Berlin, rechts der enge, kotige Karr¬
weg des Ruhms und unsterblichen Namens nach — Mitten-
walde, glaube ich . — Wir, das heißt der Imperator und ich
— ich aber wahrhaftig mit blutendem Herzen — zögerten
nicht einen Augenblick am Scheidewege, sondern schlugen die
.Heldeickahn rechts ein . — Tie Armee folgte, Den Schluß
-des Zuges machte die Marketenderin mit ihrem Wagen.
Als sie ani Scheidewege war, lenkte sie links ab, in die
Straße nach Berlin.

Kaum sah die Arrieregarde das Branntweinfaß den breiten
Weg dahinziehen , so schwenkte auch sie, und marschierte chm .
ohwe ein Wart zu sagen , nach. Ein Nachbar steckte mit seinem
Beispiel den zweiten an ; einer nach dem andern- drehte sich
um , üeß die Unsterblichkeit des Namens im Stich , und folrte
dem rumpelnden Wagen, bis der Imperator und ich noch allein
beiiainmen ritten, -er vertieft in Kriegsopcrationspläneu, ich
»otter -Wehmut um die verlassene Braut.

, Nun den5e*ftch jeder den zügellosen Schnierz Karls des
Größen- als er von ungefähr bemerkte, daß sein Heer hinter
uns verMrnmden iver. Da nmrschier-te es hin , den: geliebten
Fasse nack , uns den Rücken kehrend, ack . und an der Spitze
der §€*rtfMr*« die Königin Eli 'abeth aus der Branntwein-
tonne sitzend, wie aus einem Triumphwagen. Dabei sang sie
mit-. heügekleiKer Kehle :

Kraut euch des Lebens
Weil '

noch das Lämpchen glühii
Der Imperator schäumte vor Wut. Wir ritten der bun-

«MrWgen ^
Zrri^ sjchar nach. Wir ^ kontmandierten: Halt!

Aber erst, als die stolze Königin ihren Wagen in seinem Sie¬
gesläufe zu hemmen geruhte , gehorchten unsere zuchtlosen
Helden .

^ ' •
Jetzt stimmte der heldenmütige Lieutenant s« ne Philippica

nut donnernder Stimme an. — Nicht Tenpphons, nicht Plu-
tarchs Helden sprachen mit größerer Krasi . Die Soldaten hör¬
ten der Rede mit vieler Andacht und Aufmerksamkeit zu ; doch
bemerkte ich . daß sie sich nicht enthalten konnten , von Zeit zu
Zeit auf Elisabeths Zauberwagen hinzuschielen , damit er ihnen
nicht entwische; - ^ -

Ich weiß ' auch nicht, was trotz der Beredsamkeit unseres
Oberfeldherrn aus allein - zuletzt geworden wäre — denn Kö¬
nigin Elisabeth fing wieder ihr äußerst verdächtiges Wackeln mit
dem Kopfe atf — wenn nicht ein neuer Auftritt unsere ganze
Neugier rege gemacht hätte.

dm ganzen Heere .aber herrschte unaussprechliche Bestürzung -
'

Marsch mit der Armee Karls des Große «.
In vollen: Galopp kam plötzlich ein Hu 'arenlieutenant

Berliner Straße daher gegen uns angesvrengt. Wie der grim¬
mige Kaiser Chaumigrein.

'in der asiatischen Banise die Ge¬
schichte des blutigen, sedoch mutigen Pegil mit einem Donner¬
wetter von Verwiin 'ckpmgen « öffnet , so kündigte sich uns 8e<
fer ohne weiteres Präludium mit einem fünf Minuten langen
Fluch an . „Wohin wollt ihr ins drei Teufels Rainen ? Tie
Franzosen sind in Berlin eingerückt ! Wir sind abgeschnitten .
Der Köllig ist. über Küfttin nach Westpreuhen zurück! Wir
müssen versuchen, , uns nach der Oder , nach Schlefien durchzr :-
schleichen ! " — ..

„Wetter ! ", brüllte ihm Karl der Große zu : „Wir sind
Preußen , Herr, und schleichen nicht . Wir hauen uns durch! "

Ties Bonmot imponierte dem wütenden Chaumigrem, der
seinen schwarzen Knebelbart sttich, und ganz ehrerbietig zu un-
serm Felicherrn heranritt.

„ Wenn Tie . sich an ineine Tnchpen anschließen wollen , die
ich gesammelt , habe, -um sie unserm König zu retten," sagte der
Lieutenant mit großer Hoheit , „so sind Sie uns willkonunen.
Ich übergebe - Ihnen in diesem Fall das Kommando über dte
gesamte Kavallerie, welche vorhanden ist (nämlich zwei Drago¬
ner und vier Trompeter), und welche ich sonst noch erwarte:

Die Franzosen schon in Berlin? Wo kommen die Kwls all«
her? Sie schneien doch nicht vom Himmel herab?

Auch ich ließ das -Haupt hängen . So hatte Napoleon denn
die Hälfte der preußischen Monarchie , die Hauptstadt des Reicks
Jrredrichs des Großen, und selbst meine Friederike in seiner
Gewalt . O , sie batte wohl Recht , als sie mit unglückahnendem
Geiste beini Abschiede rief : „Ferdinand, wir sehen uns nie
wieder .

"
Welch ein schrecklicher Umschwung der Dinge in wenigen

Tagen ! Preußens einst vom ganzen Weltteil gefiirchteten
Heere zertreten : ein IjerrfidE) aufgeblähtes Königreich durch
einen einzigen Schlage zertrümmert ; meine Braut in der Ge¬
walt des galantesten - und tapfersten Volks der Welt) mein
Patron und Reichsgraf in einer Stadt belagert , di? schon Tilltz
einst verbrannt hatte ; meine Pfarrei , Gott weiß wo? und ich»
der friÄtliebende Doelor philoSophiae , Magister bonaruni
artium , definierter Pfarrer mw. , von allem nichts niehr , son»
dern — Generaladjutant Karls des G,roßen.

Ohne Schmerz, wenn ich , mein Fatum erwägend , zuweile"
neben meinem Lieutenant-General oder rreben dem grimmige "
Chaumigrem hinritt,...in Phantasien verloren, mit Fried« ikens
Bild , oder mtt mernern Gelehrtenstübchen in Berlin beslkäftigt.
und dann plötzlich etwa drrrch einen Jehlttitt meiner Rofinante
envacht? — die unbekannten Gegenden der Mittelmark vor mir,
die fremden Gesichter mit den Kuebelbärten neben mir , das
fortschreitende .Heer hinter mir erblickte — ich mußte mich b«
brr zupfen, in Arm Wicken, .um mich zu überzeugen,- daß
Ä wache. (Fortsetzung folgt.)
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Landarbeitcrnot drängt schon von selbst dazu. Allzu großen Nutzen
versprechen wir uns nicht von den Arbeitskammern, sie hinke»
ihrer Zeit um 30 Jahre nach.

Abg . Jckler (Natl .) : Wir bedauern, daß die Staatsarbeiter i„
dieser Vorlage eine Ausnahmebehandlung erfahren haben . N «
Gegengewicht für das fallende Streikrecht müssen sie erheblich
höhere politische Rechte erhalten. Sie wären zuftieden, wenn sie
das Recht bekommen , das die Vorlage den übrigen Arbeitnehmern
bringen soll . Es ist hier von der Kommission kräftige Arbeit zu
leisten.

Abg. Wildgrub (Kons .) : lieber die Befugnisse der Ausschüße,
wie sie in der Vorlage vorgesehen sind, können tvir nicht hinaus -

'

gehen . Wir toerden in freudiger Mitarbeit nicht hinter den an¬
deren Parteien zurückstchen .

Abg. Behrens (D . Fr ) : Sehr erfreulich ioirkt die Vorlage
nickst, aber es ist erfreulich, daß sie endlich gekommen ist. Die
Ausschüsse müssen obligatorisch eingerichtet werden. Sonst haben
sie keinen Wert. Die Landarbeiter dürfen nicht in der sozialen
Gesetzgebung vernachlässigt werden. Das führt zur Landflucht.
Das Gesetz darf nicht ohne

'
Einbeziehung der Landarbeiter verab¬

schiedet werden. Besondere Kammern für angestellte Kaufleute
halten wir nicht für notwendig. Es genügen für sie besondere
Abteilungen. Die Techniker wollen keine besondere Kammern .
Tie Gewerkschaftsvertreter sollten als Arbcitervertrcter ohne Ein¬
schränkung zugelassen werden. Sie haben sich namentlich wahrend
des Krieges sehr gut bewährt.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Ahr ver¬
tagt. Außerdem Etat des Reichswirtschastsamtcs. — Schluß
Yfl Uhr .
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Dir Strüervorlagrn vor dem Hauptausschuß .
WTB . Berlin , 1 . Mai . Der Hauptausschuß des Reichstage»

begann heute die Beratung der ibm zugewiesenen Steuervorlagrn.
Auf den Vorschlag des Abg. E b e r t (Soz .) , zunächst zu erörtern ,
wie ein besserer -Ausgleich zwischen den vorgeschlagenen Ver¬
brauchs- und Berkehrssteucrn einerseits und dem Besitz anderem
seits herbeigeführt werden könnte , erwiderte der Vorsitzende : Die
allgemeine Aussprache in- den Vorsitzungen habe gezeigt , daß di)
Mehrheit des Reichstags bereit fei , den Besitz in stärkerer Weife
zu erfassen . Zu Art und Umfang der Steuern wollten die Frak -'

tionen noch vorher Stellung nehmen. Gegenüber dem Wunsch des
'

Abg . Erzberger , eine statistische Uebersicht über das Ergeb¬
nis des Webroeitragcs und der Kriegssteuer nach Stufen und nach/
Bundesstaaten vorzulegen, stellte Staatssekretär Graf Roedern
eine solche Statistik für den Wehrbeitrag in Aussicht , erklärte sie
aber zurzeit für unmöglich für die Kriegssteuer. Zu einer Anftage
des Abg. Junck betr . die Biaßnabmcn gegen Schiebung mit Gold.'

waren und Luxusartikeln zum Zwecke der Steuerhinterziehung
äußerte sich Staatssekretär Graf Roedern dahin, daß der
Wunsch , durch eine Bundesratsverordnung die Luxussteuer zix
sichern, vom Bundesrat nur dann erfüllt werden könnte, wenn er
von seiten des Reichstages deutlich ausgesprochen werde. Der
Hauptausschutz beschloß darauf , daß eine alsbald zu erkaffende
BundesratSverördnung Maßnahmen zur Sicherung der Luxsk -
steuer anordnen möge . Hierauf wurde die Beratung des Gut»
Wurfs betr . Zlenderung der mit den Post- und Telegraphenge¬
bühren zu verbindenden außerordentlichen Reichsabgaben begonnen.

Wablrecki
sor t m u n i
den Anlagen
Westfalens .

Rotterdam , 2. Mai . (WTB - Rnbl amtlich . ) Wie der
„Rieuwc Rotterdamsche Eoucani" erfäfirt, niu> dir Verhand¬
lungen mit Deutschland , die in den levten Woche» z»
e -nigrr Lronnung Änlalr gegeben haben , soweit vorgrschriltk «,
da-) eine für beide Parte ' -Ot b - sr rdigende Siegelung '
erzielt wurde, ud eine Mitteilung darüber in ft Sr kurzer Zeit
erwartet werden kann.

Stockhalm, 1 . Mai .
"
(WTB . Nicht amtlich . ) Wie „ Artonblrdet ^

aus Abo erf ährt, ist der Chef der Roten Gardisten. Kulletvo -
Manne bei der Einnahme von Di borg in Gefmigenschast
geraten .

*

alles aber unter meinem Befchl. — Und jetzt — Data :lll» ! i
rechts um ! mir nach . Der erste, der nach Berlin denkt, wirb,
als Ausreißer behandelt ; ich lasse ihn am ersten besten -Baume
aufhängen. Marsch !"

Und vorwärts gings wieder die enge , ' chmutzige Ehrenbahn
nach Miktenwalde. Kerner sah sich nach Berlin mehr um, zwar

'
nicht aus Furcht vor den -Bäumen, sondern aus Furcht vor den
Franzosen. SeW Elisabeth foloie tief gedemütigt der Armee '

.
'

sie war auch bescheiden von ihrer Triumphtonne herabgesttegen.
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Jer Wstize r»Me GesMe i» Wie»
über den Friede» m Brest-eiümrll.

•
, K o ni « new . der ehemalige russische Friedensdekegierle

künstio : ^ ortnuor Rußlands in Wien hat einem franzäsi -

ßen Journalisten ferne Auffassung über den Frieden von

Knost-Liröwsk mitgrieilt . Sein Urteil wird am 14 . April im
KoMkiire

"
. einem Blatte der französischen sazialistitchen Min¬

derheit. o ' röftentiicht . Es ist für die Beurteilung verschiedener

Fragen , die sich auch für die deut 'chr Sozialdemokratie mit hie -,
jM . Frieden verknüpfen , w wichtig , daß wir es wiedergeben :

„ Bei unserer Ankunft in Brest °L : towsk wurden wir von den
Lsutschen sehr höflich empfangen . Tie damaligen Friedens -

hest.noiniaen liätten uns erlaubt , unser Gebiet und unsere ^ Ar¬
tillerie zu retten . Wir hatten zu viele Skrupel . Wir wollten
mch: den Berbandsmächten gegenüber sofort einen Sonderfr .ie-

den ab' chließen . Während dreier Monate haben wir die Ver -

tzandlungen hingezogen , um unserer Propaganda Zeit zu las¬
sen . sich in Deutschland zu verbreiten . Es war eine Don -

guicholerie von uns . , drei Monate hindurch die Unterzeichnung
des Friedensvcrtraxcs abzulehnen , ohne daß wir ein Heer hm -

^ str uns hatten . Wenn man uns Mang , ohne eine wirklich'
erganisierte Armee zu kämpfen , ' o war das gleichbedeutend mit
her Auslieferung utmer Festungen , Ge 'chütze und Munition ,
sobald die Deutschen merkten , daß wir die Verhandlungen , m
die Länge zogen , änderte sich ihr Ton . So liebenswürdig .und
korrekt mau in deir ersten Lagen war (denn man wollte die
Mx ' malisten nick: durch demütigende Bedingungen erniedrigt
sehen ) , so anmaßend wurde der Tou . als sie Trotzky von der
Mloution in Deutschland 'sprechen hörten . „Tie Leute "

, sag¬
ten sich unsere Gegner , „ sind nicht hergekommen , um Frieden
zu schließen, ' andern uni Ämruhr zu schüren .

"

Plus der Partei .
Wahlreckteoffensive . Tic sozialdemokratische Arbeiterschaft

lottmunb * oeranstaltetc am Sonntag früh im 'Saale mtj in
den Aulagcndes ..Frcdcubaum ' zu Dortmund , dem gröhten Saale
Westfalens , eine w u ch t i g c Kundgebung für das
gleiche Wahlreckt . Ter Riesensaal war zeitig gefüllt , sodatz
im Garten eine Parallel Versammlung abgehalten
werden mirfftc . Obwohl auch ln den Fabriken und Werkstätten
der Rüstungsindustrie zu Dortmund Sonntags Tausende und aber
Lausende beschäftigt sind , waren doch mehr als 8000 Männer zur
kersammlung erschienen . Unter lebhaftem Beifall der Versam¬
melten sprachen die Reichstagsabgeordncteu Peus und König
I « beiden Versammlungen wurde einstinimig folgende Resolution
angenommen , die dem Reichskanzler telegraphisch übermittelt
Wurde :

„Tie Versammlung wendet sich mit aller Entschiedenheit
gegen das iveitere Fortbestehen des preußischen Klasscnwahl -
rechts. Sie sieht darin eine Herausforderung der breiten
Schickten der Bevölkerung , die zur Mitarbeit im prenffiscken
Staate auf dem Boden der Gleichberechtigung bereit sind. Die
Versammelten fordern , datz das Versprechen des Königs von Preu¬
ßen auf Einführung des gleichen Wahlrechts endlich wahrge¬
macht wird . Wenn die Mehrheit des Landtags die Gleichheit
der Wahl ablehnt , erwarten die Versammelten den Appell
der Regierung " an den Willen des Volkes . Sic
versprechen in diesem Fall , alles daran zu setzen , daß trotz des
Dreiklaffenwahlrechts eine wahlrechtsfreundlichc Volksvertretung
gewählt wird , die auch imstande ist, die Vorlage der Regierung
noch wesentlich zu verbessern . Die Versammlung erklärt die
Stärkung der Sozialdemokratischen Partei und ihrer Presse für
eine dringende Pflicht der arbeitenden Klassen, da nur eine
starke Sozialdemokratie die volle politische Gleichberechtigung
verwirklichen kann ." >

Kmr nranalpoütik ,
Baden -Baden , 1 . Mai Nach dem städtischen Voranschlag wird

die Umlage auch in diesem Jahre 32 Psg . betragen . — Heber den
klusenthalt und die Förderung des hiesigen Kurbetriebs hat das
Ministerium des Innern der Stadt eine ausreichende Kontingen¬
tierung von Uebernachtungen in Aussicht gestellt , ferner die Er¬
laubnis, datz erst von der vierten Aufcnthaltswoche ab ein ärzt -
hches Attest beigebracht werden muß . Weiter hat das Ministerium
eine ausreichende Zuweisung von Lebensmitteln , die getrennt und
unbeschadet derjenigen der ortsansässigen Bevölkerung erfolgen
soll, zugesagt .

* Schvpsheim , 1. Mai . Für die Erwerbslosenfürsorge Ober¬
baden, der 47 Gemeinden der Kreise Lörrach und Waldshut an »
Schüren , treten im Hinblick auf die Teuerungsverhältnisse erhöhte
Unterstützungen in Kraft . Bei der Landesversicherungsanstalt
ktchen wurde ein Darlehen von 250 000 Mk. ausgenommen . Rach
der neuen Fürsorge wird Hausgewerbetreibenden und Heimarbei¬
ten ebenfalls ans Grund ihres Verdienstes im Jahre vor Kriegs -
«usbruch Unterstützung geivährt .

Deutsches TLeich .
Kein Gewinn der Z.E .G .

'

Berlin , 20 . April . Die Z e n t r a l - E i n k a u f s g e s e l I -

schast m. b . H . teilt mit : „ Ein Fackiblatt des Lebcnsmittclhan -
dels hat kürzlick die Behauptung ausgestellt , datz die Z.E .G . bei
ibrcm letzten Jahresabschluß einen Verdienst von 563 Millionen
Mark erzielt lmbc. Diese Mitteilung ist , obgleich sie sofort be-

rickiigt wurde , von einer größeren Anzahl von Tageszeitungen
wicdergegeben und zum Gegenstand sckarser Kritiken gegen die
Preispolitik der Z .E .G . gemacht worden . Es sei daher nockinals
ausdrücklich 'darauf hingewiesen , datz die Nackrickt vollständig
e r f u nd e n ist . Tatsache ist vielmehr , datz weder Ser Bruttoge
wirm nock der Reingewinn der Z.E .G . jemals diese Höhe auch
nur im entferntcstett erreicht hat . Das erste Geschäftsjahr der
Z .E .G . ( 1915) hat bei einem Warenumsatz von vielen hunderten
von Millionen Mark mit einem Gewinn von 330 000 Mark ab¬
geschlossen. Der Bilanzabscklutz des Metten Gesckästsjahres
C19161 bat weder einen Gewinn noch einen Verlust aufgewicsen .
Die Bilanz würde infolge des Ausbruchs des Krieges mit Ru
mänien eilten Verlust von Millionen ergeben haben , wenn sick
nicht das Reich bereits erklärt hätte , den durch diesen Krieg ctit *

1
itanbenen Bilanzverlust zu decken . Der Abschluß für das dritte

i Geschäftsjahr ( 1917) liegt noch nicht vor. Tic Annahme , datz er
einen großen Gewinn aufweisen werde , fft haltlos .

"

j Versetzung von Mannschaften in die Heimat . Das preußische
i Kriegsministerium bat angeordnet , datz badische Mannschaften , die
ilcdiglick garmsonverwendungsfäig in der Heimat sind und in

. preußischen Garnisonen stehen, nach ihrer Heimat versetzt werden
sollen.

Srrderr.
In der Budgetkommission der Zweite « Kammer

standen schon wieder Vorlagen wegen Gewährung von
Teuerungszulagen an Arbeiter und Beamte
des Staates auf der Tagesordnung . Die Kriegsopfer
wachsen ins Ungemessene . Tie Bundesstaaten und das

Reich müssen jetzt die Folgen ihrer verkehrten Preis - und
Lebensmittelpolitik tragen . Für die Arbeiter soll eine Er

Höhung des Kriegslohnzuschlages auf 1 .80 Mk . und 2 Mk .
täglich erfolgen . Der Mehraufwand wird auf 2,2 Millionen
Mark berechnet . Die Kriegszulagen ' der Beamten , die bis
ber 540 Mk . bis 810 Mk . betragen haben , sollen auf 600 Mk .
bis 900 Mk . jährlich erhöht werden . Man rechnet dafür mit
einer Mehrausgabe von 6,3 Millionen Mark , zusammen also
8,5 Millionen Mark . Der Gesamtaufwand für Kriegs
beihilfen und Teuerungszulagen an Arbeiter und Beamte
Mährend des Krieges belastet den Staat mit der ungeheu
rcn Sumtne von 60 Millionen Mark . Die Pensionen der
Ruhegehaltsempfänger sollen um 20 Prozent , von 30 Proz .
auf 50 Prozent , erhöht werden . Die Kinderzulagen sollen
einen Zuschlag von 10 Prozent erfahren , in den Städten der
1 . Ortsklasse will man die Zulage um 20 Prozent höher
bemessen , endlich sollen die Beamten der Gehaltsklasse A
(sieben an Zahl ) , die seither von einer Rcgitlierung ausge
schlossen waren , berücksichtigt werden . Als Termin für die
Neuregelung ist der 1 . Juli in Aussicht genommen . Mit
der neuen Einkommensregelung folgt Boden der Vorgänge
gen Regelung im Reich , in Preußen , Sachsen , Bayern und
Württemberg .

Die Kehrseite der Medaille bildet eine weitere Er
Höhung der Einkommensteuer . Der Finanz
minister sprach von der Weiterentwicklung der Stoffe
lung der . Einkommensteuersätze und von einer enormen
Erhöhung der B i e r st e u e r . . Bei der Regierung be
sieht die Absicht , in einer Herbsttagung dem Landtag ent
sprechende Vorlagen zu unterbreiten .

. Tie Vertreter sämtlicher Parteien erkannten an , daß eine
weitere Erhöhung der Löhne und Gehälter notwendig ist .
Mehrere Abgeordnete wiesen auf die große Bedeutung hin ,
die den Deckungsvorlagen zukommt . Sie verlangten eine
bestimmte und genauere Präzisierung der Richtlinien , auf
denen das Steuerprogramm aufgebaut werden soll . Tie
Vorschläge des Finanzministers wurden in der BudgS1kom <
Mission einstimmig angenommen . Dem Plenum
der Kammer dürften noch vor Pfingsten die Vorlagen zur
Erledigung zugehen .

Die Einführung des gleichen und direkten Wahlrechts in den
Gemeinden .

Der Ausschuß für Justiz und Verwaltung der Zweiten
Kammer begann gestern mit der Beratung der Anträge der
Nationalliberalen . Sozialdemokraten , Fortschrittlichen Volks
Partei und des Zentrums über die Reform der Ge
ineinde - und Städteordnung . Alle Anträge der
gleichen , allgemeinen , direkten nnd geheimen Wahlrechts und

flus aller Welt .
Umfangreichen Schiebungen mit Brotgetreide und Mehl ist

^>e Rcichsgetreidestelle
'

auf die Spur gekommen . In der Koch¬
ten Mühle zu , Afsenheim in Oberheffen sind größere
Mengen Brotgetreide für ein« grotzindustrielle Firma im Rhein -

gemahlen worden . Ferner hat diese Mühle auck etwa 2000

Zentner Mehl an das grotzindustrielle Werk im Rheinland ver -
Dieses Mehl soll sog. Schwund sein, eine Ersparnis , die sich

* im Mühle » ergeben kann , jedoch an den Kommunalverband ab-
Xiefern ist.

. Ei » zeitgemäßer Borgens spielte sich vor dem Schöffengericht
Hannover ab . Es sollten sich u . a. in einer größeren Straf -
kKcharMnng elf Wirtschaftsinhaber oder deren Vertreter wegen
neberschreitung der Höchstpreise usw. verantworten .

Weinstuben, Hotels und erstklassige Spetscrvirtschaften kamen ' da-
• ** in Frage . Bevor in die Verhandlung eingetreten werden
Müe , « klärte der eine als Schösse fungierende Bankier Mag -
* * Ster n , er muffe sich für diese VerhaMung als he fan¬
den erKüten , wenn cs zuträfe , datz die Angeklagten Fleisch und

£ * eee Nahrungsmittel zu
'

teuren Preisen erworben und dabei
des Vergehens der Ueberschreitung der Höchstpreise schuDig

be* acht haben sollten . Er könne mit seinem Privathaushqlt täg -
°ch und stündlich genau so wie die Angeklagten in die Röt -
!^ 8e geraten , sich in derselben Art solcher Vergehen
sthuldig zu machen . Er könne heute nicht mit in einer solchen

^ ivafsache zn Gericht sitzen , er müffe sich für das Amt eines Rich¬
ly «ckL befangen erklären . Der zweite Schöffe Motz sich- den

Ausführungen seines Mitschöffeni Stern an und erklärte sich eben¬
falls befangen . Ter Vertreter der Anklage erklärte , er vermöge
den Empfindungen der beiden Schöffen sehr wohl zu folgen und
könne deren Anträgen ein Verstehen nicht versagen . Nach diesen
Erklärungen sei es umnöglich , heute in eine Verhandlung gegen
die Wirtschaftsinhaber einzutreten und es bleibe nur eine Ver¬
tagung übrig . Das Gericht gelangte nach kurzer Beratung zu der
gleichen Auffassung , worauf die Verhandlung vertagt wurde .

Ein Soldat hals gegeben , rin Soldat hats genommen . Ein
seltsames Geschichtchen ereignete sich dieser Tage auf dem Bahn¬
hofe Kremfier in OesterreMfch -Schlcfien . Ein junges Weib , in
einem Steckkissen einen Säugling auf dom Arme , bat einen
Urlauber recht herzlich, doch auf eimge Augenblicke ihr das
Kind zu halten ; sie wolle sich nur eine Fahrkarte lösen. Roch ehe
der Soldat sich besinnen konnte , trug er auch schon die kleine Last
auf seinen Armen . Er wartete geduldig auf die Rückkehr der
Mutter , aber als der Zug und alle Personen längst den Bckhnhof
verlassen , wurde er inne , datz die verschwundene Mutter sich des
Kindes hatte erledigen wollen . Als 'dann das Kind ein jämmer¬
liches Geschrei anhub , wickelte man die Kiffen auf und fand daritt
einen Zettel , auf dem geschrieben stack ) : „Ein Soldat hats ge¬
geben . ein Soldat hats genommen "

. Der Urlauber nahm den
FiMing mit nach der Heimat und gedenkt ihn großzuziehen .

Eine Million verdient . Der Besitzer von Bantikow in der
Priegnitz , der das Rittergut vor sieben Jahren von der Landbank
Akt.-Ges . für WO 000 Mark erworben hatte , verkaufte es jetzt

.für 1 650 000 Mark , verdiente also eine volle Million !

langen die Aufhebung der Klasfenwahl tmd Einführung des
die Bcibehaltnitg der verhältnismäßigen Manöatsvertei -

lung . Ferner verlangt der nationalliberale Antrag für die .
länger als 10 Jahre in der Gemeinde ansässigen Wähler die -

Verleihung einer 2 . Stimme . Tie Verleihung desselben
Wahlrechts wie für die Männer auch au die Frauen fordert
der sozialdemokratische Antrag , Ivährend die Nationallibe¬
ralen nur die Ausdehnung des Wahlrechts auf die selbstän¬
digen Frauen der Stäöteordnungsstädte wünschen . Sozial¬
demokraten und Fortschrittliche Volkspartei beantragten fer¬
ner die unmittelbare Wahl der Bürgermeister und
Oberbürgermeister durch die Wahlberechtigten . In der Aus¬
sprache machte der Vertreter des Zentrums die Zustimmung
seiner Partei zu den Anträge von einer Aenderung der Ge -

memdebesteuerung abhängig ; das Frauenstimmrecht lehnen
das Zentrum und die Rechtsstehende Vereinigung ab . Die
Nationalliberalen ließen ihre beantragte Beschrättkung für
selbständige Frauen fallen .

Namens der Regierung erklärte Staatsminister v . Bod -

man , daß , nachdem die Mehrheit des Landtags die Auf¬
hebung der Klassenwahl verlange , die Regierung diesem . ,
Wunsche nicht widerspreche . Es entspreche der neuen Zeit ,
daß das Klassenwahlrecht beseitigt würde . Ein Bestäri -

glmgsrecht für die Bürgermeister wünsche die Regierung
nicht . Zum Schutze des bodenständigen gegenüber dem fluk¬
tuierenden Element hält die Regierimg eine fünfjährige
Aufenthaltsdauer zur Erlangung des Wahlrechts für ange -

bracht . Das Frauenstimmrecht für die Ge¬
meinde hielt der Staatsminister für dis¬
kutabel , jedoch sei die Zeit zu dessen Einführung noch

nicht gekommen . An der Wahl der Bürgermeister nach deir

bestehenden Grttndsätzen hält die Regierung fest . Tent

nächsten ordentlichen Landtag soll der Entwurf über eine ,
Reform der Städteordnung vorgelegt lverden . ob eine solche,
auch für die Gemeindeordnung möglich sei . sei bei der erfor¬

derlichen .Zeit für die Vorarbeit fraglich , doch werde die Re - '

gierung alles tim , um die Neuordnung zu fördert ! . — Dm

Aussprache über das Wahlrecht wurde im Ausschuß abge¬

schlossen . Die Abstiinmimg wurde bis zuni Schluß der Be¬

ratungen des übrigen Inhalts der Anträge ztirückgestellt .

Zur Reform der Kreisversassung .

g . Karlsruhe, 1 . Mai . Zu der mit der Reform der KreiL-

verfchsung zusammeichängenden Frage , ob Beibehaltung der

bischerigen Kreiseinteilung , oder Schiftung größerer Verbände
mit Zuweisung eines neuen Ausgabenkreises , äußert sich der

kommunalpoliti 'che Redakteur in der Dlannheimer „ Volks -

stimme .
" Er ist auch , wie wir , der Meinung , daß die Lösung

dieser Frage schwierig ist und sie noch iehr der Klärung be¬

darf . Während wir uns im wesentlichen in dem Sinne aus¬

gesprochen haben , daß bis jetzt überzeugende Argu¬
mente für die Notwendigkeit der Errichtung großer Ver¬

bünd« nicht ins Feld geführt wurden , tritt der Komniunalpoii -

tiker der „Volksstimme " recht lebhaft für diese Neuerung ein .
Damit kein Mißverständnis entsteht : dieie Frage ist unseres
Erachtens lediglich eine solche der Zweckmüßigkett , die

eines grundsätzlichen Charakters entbehrt . _
In den

Ausführungen der „Volksstimmc " wird aber mit keinem Wort

etwas davon gesagt , warum der Rahmen der Kreis . -'

verbände erweitert werden soll und welche gro *

tzen Aufgaben ihnen neu zugewieien werden sollen . Und

das ist doch der Kern der strittigen Frage . - Un¬

seres Erachtens können größere Aufgaben , welcher Art sie
"

auch fein mögen , sehr wohl wie biÄer von dein an sich kl ei ' -

n e n L a n d s e l b st , also von der Großh . Regierung in Ver¬

bindung mir dem Landesparlament , behandelt werden , ohne daß

dadurch eine Sckiödigung der Landes - oder Volksinteressen irgeitd

welcher Art eintreten könnte . Anderseits würde eine
^
Reihe

kleinerer Aufgaben nicht mit der Gründlichkeit und nicht ' o

schr in Berücksichtigung der Wüniche und im Benehmen mit

der Bevölkerung ihre Lösung finden können , wenn die

Kreisverbände zu groß sind , abgesehen davon , daß , worauf

wir früher schon hinwic 'en , größere Aufgaben ' ehr wohl meh¬

reren Kreisen zusammen zugüviesen werdet : könnten .
Wir sind selbswerständlich mit dabei , wenn es sich danmi

handelt , aus öffentlich -rechtlichem Gebiet „Puderzöpse
"

, wie ötc-

„Volksstimme
"

sich ausdrückt , abzuichneiden , und wir können

für uns in An 'pmch nehmen , daß wir gerade bei verschiedenen
anderen Fragen , die mit der Kreisverfassung zusammenhänget !,

recht nachdrücklich ans altfränkische , überlebte Ein¬

richtungen hingewieien haben , aber das hält uns nicht ab , einer

Neuerung erst dann zuzustimmen , wenn wir davon überzeugt
sind , daß sie gegenüber dein bestehenden einen Fortschritt
bedeutet .

Ettlingen , t . Mai . In der Nacht zum ^Dienstag braimte ein
Teil des Tackfftubles beim Lufsschachte des' '

Gietzereigebäudes de :
Eisen - und Metallgießerei G . m . b. H . ab.

* Heidelberg , 30 . April . Der 28jährige Rangierer Georg
Pfister geriet auf dem Rangierbahnhof zwischen die Puffer
zweier Güterwagen und kam zu Fall . Ein Wagen ging dem Un¬

glücklichen über die Brust . Er war sofort tot . — In Neckargemünd
ist der 7jährige Schüler Heinrich N e u b e ck in der Essenz er¬
trunken . .Die Leiche wurde geborgen .

* Mannheim , 30. April . Die badische Anilin - und Sodasabril
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre einschließlich des Vortra »

ges aus dem Jahres 1916, einen Gesamtgewinn von 33 25115 ?
Mark . Der Auftichtsrat beschloß, wie die „ Neue Bad . Ldsztg .

"

meldet , der Generalversammlung vorzuschlagen , dem außerordent¬
lichen Reservefonds 5 Millionen Mark , dem Kriegsinvalidensmidv
2 Millionen ' Mk. , dem Arbeiteruntersiützungsfonds 1 Million Mk.
zuzuwenden und eine Dividende von 20 Proz . zu verteilen . Die .
Ausschüttung der Dividende erfordert in diesem Jahre 18 Mil¬
lionen Mark .

* Mannheim , 30 . April . Die Aktiengesellschaft LndwigShckr -
ner Walzmühle hielt heute ihre ordentliche Generakversammtung
ab . Anstelle des verstorbenen Auftstchtsratsmitgliedes Emil ^
Hirsch wurde Rechtsanwalt G c i tz m a r - Mannheim in den
Auffichtsrat gewählt . Die Dividende wurde aus 6 Prozent auf '

die Vorzugsaktien und aus 12 Prozent auf die Siammccktien feit
gesetzt.

Mannheim , 1 . Mai . In der vergangenen Woche ist in « wni
Hotel in Lugwigshasen ein raffinierter Wäschedieststah! a« »g«<
fsttzrt worden . Zwei Unbekannte hatten ein DoppeWmm « mit
zwei: Betten belegt und in der Nacht sämlliche Bett - und Wäsche¬
stücke fortgesckafft . Einer der Gauner ließ die Sachen sk einer '



i

« r. m . Donnerstag, den 2. Mai 1918. Teile 4.

' Lvichangschnur ans die Straße herab, während der andere sie auf
B̂er Straße in Empfang nahm.

Mannheim , 2 . Mai . In der hier abgehaltenen MitglieLerver -

. smnnrlnng des KriegShikssveremes Baden für den Kreis Memel
wvöde mttgeteÄt, daß der Verein bisher 297 MO Marl für Ver-
veffmlmig der gefundeitlichen und Wohnungsverhältmsse in Stadt
und Kreis Memel ausgewendet hat .Dem Verein geören 133 bad.
Gomenwen und Verbände , über 100 Firmen und Gesellschaften
uw^ üfe« 100 Einzelpersonen an.

Bon der Marmelade.
- - Wie die Kohlrübenzeit , so steht die Kriegsinuszeit in «nein

lästern Andenken bei der Bevölkerung . Trotz aller Lebensmit-
ielnot wurde seinerzeit dieses wer weiß wie und aus was zu-
iammengebraute Zeug vielfach zurückzewiejen . 2 e i t d e m ist
in der Marmeladenfabrikation eine . Wen¬
dung zum Bessern ein getreten : Man hat Erfah¬
rungen gesammelt und auch die Rohmaterialien sind dank der
reichen Obst- und Beerenernte des letzten Jahres andere , d. h.
bessere geworden. Aber das alte Vorurteil gegen die Marme¬
lade ist vielfach geblieben . Diesem Vorurteil entgegenzutreten
und lue volkswirtschaftliche Bedeutung der neuen Marmeladen¬
fabrikation dein Volke nachzuweisen , sollen die in letzter Zeit
in verschiedenen Gegenden Deutschlands ans Veranlassung der
Werbe -Äbteiümg der „Reichsstelle für Obst und Se¬
in ll s e" in Berlin durch Pressevertreter , staatliche und städtische
Behörden usw . vorgenvmmenen Besichtigungen von
M a r m e l a d e n s a b r i k e n dienen . Durch die reichsseitige
Förderung der Marmeladefabrikation soll neben dem Ersatz der
Butter als Brotaufstrich nicht nur jetzt, sondern auch nach dem
Kriege die ausländische Marmelade möglichst ausgeschaltet werden,
sondern vor allem der Zuckerrübenbau , der schr im Interesse
unseres Getreidebaues liegt, trotz des Verlustes verschiedener
Ausfuhrländer, die sich während des Krieges dem Rohrzucker
zugewendet, sichergsstiellt werden . Der Zuckerrübenbau erfor¬
dert eine tiefgehende Bearbeitung und Düngung des BodenS .
Diese Arbeit konimt aber in hohem Maße dem Getreidebau
zu gute , indem dadurch die Ertragfähigkeit des Bodens für den
Brotfruchtbau w gesteigert wird, daß der Ertrag pro Ar mit
Getreide angebauten Bodens in Deutschland weit höher als in
den meisten anderen Ländern ist. Man will also mit - andern
Worten das Volk zmn Zuckergenuß erziehen und dadurch den
Rübenbau lohnend erhalten , damit Deutschland vom Ausland
in Bezug auf Brotgetreide narb Möglichkeit unabhängig gemacht
wird . Letzteres ist zweifellos ein löbliches Beginnen , nur sind
wir der Ansicht, daß auch ohne die derzeitige zwangsweise Zu¬
führung des Zuckers in Form von Marmelade die spätere Auf¬
nahmefähigkeit der Bevölkerung für Zucker gesichert ist. Vor
allem sollten die Reichsstellen jetzt , wo alles geradezu nach Zuk-
ker h ü n g e r t , nicht den Zuckerbezug -einschränken zl> Gunsten
einer übermäßigen Aiisdehmmg der Marnieladcfabrikation .
Wie man ört , soll in Baden dieses Jahr der Einmachzucker um
ein Drittel gekürzt werden , was . man im Volke nickt so
ohne weiteres verstehen nnd hinnehmen wird . Ter Reichtum
unserer Wälder an Beeren ermöglicht es bei uns jeder Ja-
mklic, wfern man ihr den nötigen Zucker zugänglich macht,
einen weit einwandfreieren. Brotanfftrich viel billiger herzustel¬
len , als die .Kriegsmarmelade , von dem unseligen früheren
Kräegsmns gar nicht z» reden . Nicht weniger, sondern m e h r
Einmachzucker in diesem Jahr ist die allgenieiue Parole unse¬
rer Hausfrauen . Hoffentlich kommen die zuständigen Reichs¬
stellen bei aller Förderung der Marmeladefabrikation diesem
allgemeinen Wun'che der Bevölkerung nach , damit nicht wieder
wie im Vorjahr eine Menge ohne Zucker eingekochter Beeren
zugrunde gchen .

Die höheren Preise für Heu. Wie man hört, ist unter den
Landwirten vielfach die Meinung verbreitet , der Heupreis erhöhe
sich später noch um eine von der Heeresverwaltung zu bezahlende
besondere Vergütung von 120 bezw. 80 Mk. für die Tonne und
deshalb halten die Landwirte vielfach mit der Heuabgabe für
Heereslieferungen zurück . Es sei deshalb festgestellt, daß die Aus¬
zahlung der Prämie 'für badische Lieferungsverbände erst in Be¬
tracht kommt, wenn , die gesamte, dem Lande aufgegebene Heu¬
menge von 124 000 Tonnen vollständig zur Umlegung gebracht ist.
was zurzeit noch nicht der Fall "ist .

Franrnwünsche zum ' FortbildnngSschnIgrse«, . Die badischen
Abteilungen des Vereins Frauenbildung -Frauenstudium in Karls¬
ruhe, Mannheim , .Heidelberg, Freiburg nnd Pforzheim haben an
den badischen Landtag die Bitte gerichtet, durch Gesetz zu bestim»
men , daß in den Städten der Städteordnung und in kleineren
Städten mit ' vorwiegend industrieller Bevölkerung die Fortbil -

dungsschulpslichb- stkr » Mädchen ebenso wie für Knaben auf drei

Jahre erweitert werde.
Nene Beamten - nnd Lehrerprtitionen an den Landtag. Den

beiden Kammern des Landtags und dem Staatsministerium ist
eine . Bittschrift des - Vorstandes der Beamten - und Lehrervereine
um » Erhöhung der Teuerungsbeihilfen und Zulagen aus Anlatz
sdes Krieges . zugegangen . In der Bittschrift wird auSgeführt, dah
die Erhöhung der Kriegszulagen um nur 180 Mk. und bei den

Ledigen um nur 60 Mk. bei einer einmaligen Teuerungszulage
von 200 Mk. unzureichend war . Dazu komme , datz sich die Preise
der Lebensmittel usw. weiter erhöht haben. Dann wird gefordert,
datz die Teuerungszulagen für Baden weitererhöht und mit den

Sätzen für Preußen und das Reich in Uebereinstimmung gebracht
und auchekünftig in,gleicher Löhe gehalten werden, zuinal Preu -

,tzen - uitd 'das Reichnsteine -Sätze mit Rücksicht auf die Verhältnisse
in den»Äbrigen Bundesstaaten immer noch nieder gehalten habe.
Wester » wird gebeten , die Kriegszulagen versorgungsberechtigt zu
machen und den Rtchegehalksempfängern und den Hinterbliebenen
von Beamten höhere Prozentsätze der Kriegszulage zu gewähren,
als bisber . Die - Erhöhung der Aufwandsentschädigung um 30

Prozent wird ebenfalls ats »unzureichend bezeichnet nnd um eine

Aufbesserung ' gebeten .
Middentsche Weinzentrale für Buden und Württemberg . In

Stuttgart fand in der letzten Woche unter änherst zahlreich« Be.

teiilgung unter Vorsitz des Verbandspräsidenten Fecht » Karls¬

ruhe die Generalversammlung der Süddeutschen Weinzentrale
'fE . G . m . b . H .) statt, der gegen 2000 Gastwirte Badens und

Württembergs angehören. Nach , den Ausführungen der Herren
IDirektoren Schneider-Stuttgart und Ludwig - Freiburg hat die Ge¬

nossenschaft mit einem Umsatz von 4 Millionen im abgelaufenen

Jahre den Germstensckastsmitgliedern in der Belieferung preis¬
werter . Weine grüßte Vorteile gebracht . ■Dazu konnte eine Divi¬

dende '
. für Strmmrarüestê vaN'ri». Prozent und eine -Umsatzdividende

von 3 Prozent verteilt werden . Der Reingewinn beträgt für das

abgelaufene Jahr nahezu 100 000 Mk . Zentralen befinden sich

in Freiburg und Stuttgart , die beide gerade während des Krieges

starken Mitgliederzuwachs erfahren habe» . Es wurden verschie¬

dene Beschlüsse gefaßt, die der weiteren Erstarkung der Weinzen¬

trale dienen sollen, deren Aufgaben in der Zukunft an Bedeu¬

tung ganz erheblich zunehmen werden. In der Reichsweinsteuer -

frage hat die Wcinzentrale der Regierung praktische Vorschläge
unterbreitet und erwartet eine Beseitigung der schlimmsten Härten
des Regierungsentwurfs über diese in das Gastwirtsgewerbe so

einschneidende Steuer . Die nächste Generalversammlung findet
in Freiburg statt.

Gründung eines Verbandes der badischen Textilindustrie .

Unter Teilnahme des Gr . Ministeriums des Innern fand vor

kurzem in Freiburg eine Sitzung einer größeren Anzahl führender

Firmen der badischen Textilindustrie statt . Im Hinblick auf die

außerordentlich bedeutenden gemeinsamen Fragen , die die badische

Textilindustrie auf Grund der durch den Krieg völlig verärgerten

Verhältnisse,
'
namentlich in der Zeit der Uebergangswirtschast und

darüber hinaus zu lösen haben wird , wurde die Gründung eines

Landesverbandes der badischen Textilindustrie beschlossen , dessen

Zweck die Wahrung und Förderung der Interessen der badischen

Textilindustrie ist . Der neue Verband wird neben und auch mit

den bereits bestehenden für die Vertretung badischer Wirtschafts¬

interessen geschaffenen Verbände im Interesse der badischen Tex¬

tilindustrie arbeiten . Die Gründungsversammlung , zu der sämt¬

liche Betriebe der hadischen Textilindustrie eingeladen werden,
wird am 6. Mai vormittags 11 Uhr in Freiburg im Hotel „Euro¬

päischer Hof" stattfinden . Die Gr . Regierung , die den Zusam¬

menschluß sehr lebhaft begrüßt, wird auf der Gründungsversamm¬

lung vertreten sein.

D« FMiltuMltzeskz .
* Karlsruhe , 1 . Mai 1918.

Die Schulkommission der Zweiten Kammer beendete
letzten Donnerstag die 2 . Lesung des neuen Fortbildungs¬
schulgesetzes , das nun in der ihm von der Kommission ge¬
gebenen Fassung vor die Vollsitzung des Landtags zur Be¬
ratung und Beschlußfassung gelangen wird ; es kann wohl
als sicher angenomnien werden, daß das Gesetz im wesent-
lichen so wie es aus der Kommission an die Kammer ge¬
langte , auch angenommen werden wird. Die Beratungen
in der Schulkommission über den Gesetzentwurf gingen im
Großen Ganzen glatt von statten, ohne große Aenderungen
wurden die einzelnen Bestimmungen meist einmütig ange»
nommen. Das Gesetz bedeutet zweifellos gegenüber dem
bisherigen Zustande einen großen Fortschritt, wenn es auch
noch lange nicht dem entspricht , was wir vom sozialdemo-
statischen Staifttpunkt aus als Aufgabe einer zeitentsprechen,
den Jugenderzlehung betrachten . Die sozialdemokratische
Fraktion hat bei der Durchberatung des Gesetzes tüchtig mit-
gearbeitet, sie hat auch eine Anzahl Verbesserungsanträge
gestellt, fand aber damit bei den bürgerlichen Vertretern
wenig Glück , die meisten Anträge wlirden abgelehnt.

Erleichterte schon dieser bürgerliche Widerstand gegen
jede weitere Verbesserung des Regierungsentwurfs unserer
Fraktion ihre ablehnende Haltung bei der endgültigen Ab¬
stimmung , so wurde ihr die Zustimmung zum Gesetze ge-
radezu zur Unmöglichkeit, nachdem die bürgerliche Mehrheit
noch über die ursprünglichen Absichten der Regierung hinaus
die Einführung des obligatorischen Reli -
g i o n s u n te r r i ch t s beschlossen hatte. Diesen offenbaren
Rückschritt konnte unsere Fraktion nicht mitmachen. Wir
sind der Auffassung , datz die wenigen Stlmden, die den jun¬
gen Leuten nach ihrer Schulentlassung zur Weiterbildung
vorgesehen sind , nicht einmal genügen , nm ihnen jenes Maß
an Wissen zu vermitteln , das sic unbedingt zum späteren
Weitcrkommen benötigen -

, eine Beschränkung der Unter¬
richtszeit durch Religionsstunden würde den Zweck der gan¬
zen Reform illusorisch machen . Die bisher von den Geist
lichen erteilte Christenlehre genügte vollkommen zur reit
giösen Weiterbildung . Allerdings scheint der Erfolg dieser
Christenlehre nicht gerade überragend gewesen zu sein, denn
warum sollte sonst nun ein zwangsweiser Religionsunterricht -
für Schulentlassene eingeführt werden? Die Rettung und
Hilfe durch den Polizeiknüppel war aber noch nie und nir¬
gends von nachhaltigem Erfolge.

In erster Linie setzte sich natürlich das Zentrum für die
Einführung des obligatorischen Religionsunterrichts ein.
Es ist ja Tradition bei dieser Partei, daß jeder Fortschritt
durch zwei Schritte rückwärts verschandelt werden mutz . Das
badische Zentrum geht da dieselbe Bahn wie die Zentrums¬
fraktion des bayerischen Landtags . Auch dort forderte das
Zentrum bei Durchführung der Reform des Fortbildungs¬
schulwesens eine ausgiebige religiöse Unterweisung, der Re¬
ligionsunterricht soll die führende Stelle im neuen Lehr¬
plan der bayerischen Fortbildungsschule einnehmen. Für
allgemeine , berufliche und staatsbürgerliche Bildung, die doch
die Hauptsache sein soll, bleibt nach solcher Ausgestaltung des
Unterrichts nicht mehr viel übrig . Auch für Baden ist solch
eine „Fortbildung " das Ideal des Zentrums .

Aber diese Bestrebungen des Zentrums wären nie ver¬
wirklicht worden, wenn ihnen nicht in den National -
liberalen 'ein williger Helfer entstanden wäre . Diese
erwiesen sich auch hier wieder als ein klägliches Anhängsel
der Reaktion . Mit erneuter Befriedigung kann man gegen¬
über diesem neuerlichen Verhalten dieser sogen, liberalen
Partei feststellen, welch ein treffliches Zeichen weitaus-
schauender Politik es war, als unser verstorbener Genosse
Kolb das Tischtuch zwischen Sozialdemokratie und National-
liberalen zersckmitt. Nach solcher Haltung noch irgendwie,
selbst nur wahltaktisch mit dieser Partei verbunden zu sein,
würde nur eine schwerste Kompromittierung unserer Partei
bedeuten.

Daß diese Haltung der nationallibervlen Fraktion sich
natürlich n i ch t auf der gradlinigen Bahn eines festen , ent-
schiedenen Beschlusses bewegte, sondern auch die üblichen
Kennzeichen naüonalliberaler Schaukelpolitik aufweist, der-
steht sich ani Rande. Das Verhalten der Nationalliberalen
bietet gegenüber jener deS Zentrums ein klägliches Bild der
Zerfahrenheit . Das Zentruni ist konsequent , es verlangt
den obligatorischen Religionsunterricht nicht allein für die
Fortbildungsschulen, sondern auch für die Gewerbe- und
HandelWMleu . ManLuM .au . dyejer Haltung des Zentrums

nichts aussetzen, denn sie entspricht eben der Gepflogenheit
dieser Partei, bei Allem und Jedem in erster Linie die In-
teressen der Kirche wahrzunehmen. Anders dagegen die
Nationalliberalen : Dem obligatorischen Religionsunterricht
für die Fortbildungsschule stimmen sie zu , den ffir die Ge-
werbe- und Handelsschule lehnen sie aber ab ! Und nun erst
die Begründung dieses Verhaltens ! Tic „ Badische Landes¬
zeitung " muß eigens einen Artikel darüber bringen, um bicfc
dem Zentrum geleistete Handlangerarbeit zu rechtfertigen .
Die Ausführungen des Blattes sind zu originell , um nicht
zu sagen ulkig, als daß wie sie unfern Lesern vorenthalten
könnten, das Blatt schreibt :

„Diesem Antrag (auf Einführung des obligatorischen Re!i.

gkonsunterricbts) ist auch die nationalliberale Fraktion nach tut«

gehender Prüfung beigetreten . Bestimmend war einmal der

Wunsch, den Gesetz , das einen so großen Fortschritt bedeutet,
'

aber in weiten Schichten des Volkes nicht unerheblichen Wider¬

ständen begegnen wird, so viel als möglich die Wege zu ebnen .
Biel gewichtiger aber war der Hinblick auf die sittlichen
Schädigungen , die der Krieg nicht nur der Heranwachsenden »

Jugend gebracht hat, sondren in noch viel schwererem Maße
der älteren Generation , die aus dem Krieg Kenntniffe heim¬

bringt, die bis in die letzten Dörfer unseres Reiches hineinge-

tragen werden und dort schwerste sittliche und völkische Gefah¬
ren heraufbcscinvören. Diesen Gefahren , die sich auf Menschen¬
alter hinaus fühlbar machen werden , soll mit allen Mitteln

entgegengewirkt werden, nicht nur den auf sozialem Gebiet lie¬

genden , sondern vor allem auch mit einer möglichste »

Stärkung der sittlichen Kraft des einzelnen /

Das zu bewirken, wird in hervorragendem Maße Aufgabe de» '

Religionsunterrichts sein. . . . Dagegen hat sie die Ausdeh¬

nung des Religionsunterrichts auf die Gewerbe - und Han -

delsschulen abgelehnt , da diese als Fachschulen ihrem

ganzen ;etzigen Ausbau und dem jetzt schon bis zur äußerste»

Grenze gespannten Ausmaß der Unterrichtszeit nach die Aus¬
nahme eines weiteren Unterrichtsfaches nicht gestatten.

Diese Auslassungen des nationalliberalen Blattes sind
nach verschiedenen Seiten hin interessant. Einmal bestätigt
uns hier eine gewiß einwandfreie und „national " zuverläs¬
sige Seite , was es mit der . sittlichen Hebung, der nationalen
Wiedergeburt, dem großen seelischen Aufschwung, und wes
noch alles dieser „große" Krieg bringen soll , ans sich hat,
Dinge , von denen doch gerade Blätter wie die „ Badische Lcm-,
deszeitung " in begeisterter' Weise schwärmten. Und was ist
nun von alledem übrig ? „Schwindel " lagt kurz und bündig

'

der Feldsoldat . Die Kriegshetzer schreien jetzt nach dem,
'

Geistlichen, nach der Kirche , um dem „sittlichen Aufschwung"
wieder auf die Beine zu helfen. Ein herrliches Ergebnis,
des „großen" Krieges . Und sie haben dabei immer noch nicht
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genug .
Diese sogen. Begründung der nationalliberalen Haltung

zur Religionsfrage birgt aber auch zugleich deren schärfste
Verurteilung . Wenn der Krieg die sittlichen Schädigungen
wirklich zur Folge hat, wie sie die „Bad . Landeszeitung"

schildert , dann haben die sittlichen Heilungen auch alle
Schulentlassenen nötig , also die Gewerbe- und Handelsschüler
genau so wie die Fortbildungsschüler . Oder will etwa die
nationalliberale Fraktion z . B . die 6000 Schüler der Mann¬
heimer Gewerbe- und Handelsschulen „sittlich " verkommen '
lassen und nur die 3500 Schüler der Fortbildungsschulen,
„retten" . Ist das Konsequenz und Logik ? Aber man lveiß
ja, daß dies nur ein Vorwand für die Nationalliberalen ist;
cs ist ihnen die Stimmung im Lande nicht entgangen, sie
wissen, datz es bei den nächsten Wahlen Hiebe sehen wird und
da fuchteln sie eben planlos in der Luft herum, wollen eS
allen recht machen , den Städtern wie den Landleuten, setze«!
sich zwischen zwei Stühle nnd fallen natürlich dahin, wohin sie
schon so oft gefallen sind . Daher auch ihr so heftiges Be¬
mühen , die sozialdemokratische Fraktion zu einer Aenderung
ihrer Haltung zu veranlassen. Unsere Fraktion wird i« dem
genannten Artikel der „Bad . Ldsztg .

" förmlich beschworen,
sogar unter Zitierung des Geistes unseres verstorbenen Ge¬
nossen Kolb, doch von ihrer ablehnenden Haltung abzulafse »
und mit die — Verantwortung an dem Gesetze zu überneh¬
men. Unsere Fraktion wird aber die Verantwortung hübsch
den Herren Nationalliberalen allein überlassen, sie möge «'
ihre Haltung vor dem Lande vertreten ; ob es ihnen gelingen
wird , die Mißstimmung zu beheben , möchten wir bezweffeln .
Wir lehnen es ab, die Helfershelfer ihrer reaktionären Hel¬
dentaten abzugeben. Die jämmerliche Begründung ihrer
Haltung in der „Bad . Ldsztg.

" wird unsere Fraktion noch
mehr veranlassen, noch fester auf ihrem Staniftmnkt zu be¬
harren, der sicher die Billigung der Mehrheit de8 badischen
Volkes finden wird.

Wie die Stimmung draußen ist, geht aus eine»: Miese
hervor, der uns aus der Feder eines Geistlichen zuging, noch
während die Rerkiandlnnaen in der Gchi,lko >i« nrliion imwährend die Verhandlungen in der Schulkommrssion tm
Gange waren. Es heißt da :

„Tie Ausschußverhandlungen in den Fragen des Reli¬
gionsunterrichts für Fortbildungsschüler schleppen sich
augci'schlinlich nur schwer dahin. Die Peteili-ften werden
sich immer mehr der Schwierigkeiten gegenüber denl Volks»
willen und de« Stenerkraft bewußt. Es ist unsere Ansicht«
die wir mit Vielen teilen , daß die gemäß : gle Regie¬
rungsvorlage das Nichtige getroffen hat>
während die rücksichtslose Ausdehnung des Religionsunter¬
richts sich nicht mit dem Willen und dem WohledeO
Volkes deckt . Wir brauchen heute über die Gründe
nicht auszusprechen. Diejenigen Parteien , welche die rück¬
sichtslose Einführung durchsetzen oder helfen durchz-ijetzew
sollt-n sich ihr Vorhaben erst noch eininal überlegen. Für jetzt,
wollen wir nur darauf hintveisen , daß diejenigen , die es VN",
geht, bis jetzt ja g a r n r ch t um die Sache gefragt 'wur¬
den : das sind die Gemeinden mit ihren Geistliche».'
welche den Unterricht übernehmen sollen . Wohl haben j»
einige Vereine der Inneren Mission und die politische P« "
tei des Zentrums den Antrag vertreten. Allein hinter ihne»'

stehen fraglos auch die Kirchenbehörden . Diese aber find
unseres Wissens dazu gehalten, sich zuerst ins Benehmen z» .
setzen mit den Interessenten d . h . den Gemeinden und ibren
Organen . Vorläufig sei bemerkt , daß man es den Partien
zum Danke weiß , wenn sie entweder aus prinzipiellen oda
praktischen Gründen für die Regierungsvorlage und iE -
für den rücksichtslosen anderen Plan austreten.

"
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Bus oer Staor.
» Karlsruhe , 2. Mai .

3 179 000 000 Mark nette Steuern.
Dreitausend -ein hundert ne unundsfebzig

Millionen Mart sollen alljährlich vom deutschen Volke
aufgebracht werden . Es ist schwer, sich die Größe dieser

Mme und die Bedeutung dicker Belastung vorzustellen. Neh-
wir eine gleichmäßige Verteilung aus den Kops der Be-

Mrung mit 65 Millionen, so ergibt sich zu all den
ßj e u e r n , die von Reich , Staat und Gemeinde schon b i s >
i ( t gefordert wurden , n o d) eine weitere Belastung auf
-
Tl Aopf der Bevölkerung von rund 19 Mark jährlich ;

macht für eine fünfiöpfige Familie 245 Mark im Jahre.
Eine solche Berechnung ist durchaus nicht unbegründet, denn

£ größte Teil der Steuern sind indirekte Steuern oder
Aeuern, die auf die Verbrauch ; er abgewälzt werden

die deshalb wie Kopfsteuern wirken , ja vielfach ärger als
Steuern , weil wir bei manchen Steuern (wie bei der
Mintwein- und bei der Biersteuer ) anzunchmen haben, daß
^ ör.tt stärker auf die breiten Massen als auf die besitzenden
Nichten wirken .

Die Steuervorlagen werden im Reichstage heiße Kämpfe
ttiursachen. Die Sozialdemokratische Partei wird
hx ganze Kraft einsetzen , um eine gerechte Verteilung der
MMi herbeizuführcn , damit nicht die ärmeren Kreise die
tzgpll-ast zu tragen haben werden .

Wer sich über diese Kämpfe ohne Schönfärberei gut und
;:r orientieren will , der lese den „ Dolksfreund ".

Hm schiebe das Abonnement nicht hinaus , sondern bestelle s o -
tut entweder bei der Geschäftsstelle oder den Austrägerrnnen .
üsere Leser bitten wir, Nachbarn , Freunde und Kollegen zum

einent zu ermuntern . Je größer die Le 'erzahl des Ar-
jeiterblattes, desto größer der Einfluß zu Gunsten der Arbei-

vegung .
* Eine gewissenlose Irreführung des Volkes

in den letzten Wochen von einer bestimmten Presse, leider
Hier Duldung der Behörden , getrieben worden. Dem Volk

inan vorgemacht, daß die Brot - und Mehlversor -
mng bald eine bessere werden wird , wenn . . . die

r«deeinfuhr aus der Ukraine und aus Ruinänien einsetzt.
! Verhältnisse liegen aber ganz anders . Vor Juli ist an eine
Mnswerte Getreidelieferung aus jenen Ländern überhaupt

zu denken. Unsere eigenen Vorräte sind sehr knapp, so
von den verantwortlichen Stellen ernsthaft geprüft wird ,

die Beibehaltung der bisherigen B r o t m e n g e kns
: \ Ende des Wirtschaftsjahres , d. i . der 15. August , möglich

wird. Von einer ausreichenden Mehllieferung , von einer
siserung der -Qualität des Mahles durch Herabsetzung des
ahlverhältnisies kann erst recht keine Rede sein .

Das ist die ungeschminkte Wahrheit . Klarheit und Offen¬
st über unsere

_Ernährungsverhältnisse halten wir für zehn -'
besser, als die Erweckung trügerischer Hoffnungen .

* Karl Marx -Feier. Auf Samstag abend 8 Uhr ist im
-rhcchn " Generalprobe der vereinigten Arbeiter-

Imgvereine, die bei der Feier am Sonntag Mitwirken, an-
Es wird erwartet , daß sich die Sänger vollzählig- ein-

da die Reihen der Sänger ja stark gelichtet sind und
- möglichst wirkungsvoller Chor am Platze wäre .

* Tie diesjährigen Kartoffelpresse. Tie badische Kar -
ffelversorgung hat bestimmt, daß der Preis für den

!nec Frühkartoffeln aus der Ernte 1918 beim Verkauf
i den Erzeuger mit Wirkung vom 1 . Juli 1918 an 9 Mk.
- übersiieigen darf . Der Preis wird allmählich herabgesetzt
m , bis er am 15 . September 1918 den Höchstpreis für
lkartoffeln , der voraussichtlich wieder 6 Mk . für den Zent-

Theater und ' Musik.
Hoftyeater Karlsruhe .

. In einer äußerst aufgeräumten Wiedergabe bon „Hoff -
- nns - Erzählungen "

, für die die Herren Schweppe
Dumas verantwortlich zeichneten, gab erstmals Herr

hdel die drei Dienerrollxn, und zwar in jeder Hinsicht dem
^dieser fantastischen Oper entsprechend . Überhaupt nabm die
qrung einen Verlaus von wohltuender Ausgeglichenheit und

mit Ausnahme des Barkarolen-Bildes, wo alle Stimmen
..einmal auffallend matt klangen , auch in gesanglicher Hinsicht,

der Hingabe der Damen von Ern st und Bruntsch , sowie
Herrn Neugebauer als Hoffmann, auf ganz erfreulicher

Ebensowenig wie seine Kollegen vermag Herr Schweppe ,
da gerade wieder bei diesem Offenbach einen feinen Sinn

^ die Poesie des Orchesterklanges an den Tag legte , einst -
den akustischen Schwierigkeiten des Konzerthauses

zu begegnen. Bei der „Zar und Zimmermann "-
wung in der letzten Woche, die lediglich von N e u -

• “ er in der heiklen , von ihm prächtig durchgeführten Partie
ateauneuf nicht ganz auf die leichte Schulter genonrmen
hatte man die Trompeten , Posaunen und Pauken be-

;s8 vertieft und von den anderen Spielern abgesondert . Es' en dadurch geradezu eine besondere Sckwingungskurve
-t, die alles Andere toffchlägt . Ta muß eben weiterexperi-
Lt werden, bis es klappt ! Einstweilen sollten die Herren

irrten daran denken , daß es Fälle gibt , in denen die Trom.
und Posaunen auch einmal Nebenstimmcn zu blasen

- Es wird hier statt dessen immer gleich ein Blechkonzert
Dechesterbcgleitung veranstaltet . Womit natürlich nicht wirk-

-Höhepunkte, die Saft und Kraft brauchen , gemeint sein sollen.~
>». schneidet , wie ich schon in der „Meistcrsinger"-Be -

^ng erwähnte, diese Fragen jetzt nur ungern an . da durch
"Wesenheit des Herrn Corteleeis die Berantwortlich -

-* frage so denkbar unklar ist. Aus diesem Grunde halte
* auch, zumal im Hinblick auf die bevorstehende Ncu -

-sievung der Dinge, für besser, wenn auf einzelne Zu -
' f̂tten an die Redaktion die sich egen das System wenden ,
* * nicht näher eingegangen wird ,
dinen Sturmangriff hat die „Meistersinger " -Be -
«Ng verursacht . Er ist gescheitert, wie alle künftigen Be -

Uungsversuche scheitern werden. Daß in der fraglichen Auf -
eine Dame anwesend war , die von der Indisposition des

Feiichals nicht das Geringste bemerkte , weil sie von
in kommt, und Last diese Dame der Eckstein ist, aur dem

Donnerstag, den 2. Mai 1918.

ncr beträgt , erreicht Hai . Tie Preisherabsetzungen werden je¬
weils rechtzeitig bekannt gegeben werden . Ter vorstehend an¬
gegebene Höchstpreis schließt jeweils die Kosten der Be¬
sä r d c r n n g bis zur Verladestelle des • Ortes, von
dem die Ware versandt wird , sowie die K o st e n des Einla¬
dens dckelbst ein . .

Wenn man vielleicht den Ansangs -Frühkartoffelpreis gelten .,
lassen willp so innß Loch gesagt weiden , daß der wiederum beab¬
sichtigte Herbstkartossclpreis von 6 Mk . für den Zentner ge¬
radezu einer Herausforderung gleichkommt . Man mag die Be-
gründimg drech' eln wie nian will : sechs Mark für einen Zent¬
ner Spätkartosseln ist einfach ein Herzloser .

Wucherpreis, der
nur im Wuchergeist unterer Zeit seine Erklärung findet. Tie
Not ist da, sie wird ausgenritzt.

* Höhere Preise für Zichorienwurzeln . Durch eine Verord¬
nung des Staatssekretärs pes Ariegsernährungsamts ist der
Uebernahmehöchstpreis für gedarrte Zschorienwnrzeln ans der
Ernte des Jahres 1918 auf 60 Mark für 100 Kilogramm er¬
höht worden . Jedes Verfüttern von Zickori -enwurzeln ist ver¬
boten ; auch dürfen sic nickt gewerbsmäßig zu anderen Zwecken
als zur Herstellung von Kasfee -Ersatzmitteln verwandt werden.
Wer gedarrte Zichorienwurzeln in Gewahrsam hat , hat die
Menge dem Kriegsaus'chuß für Kaffee , Tee und deren Ersatz¬
mittel G . m . b . H . in Berlin anzuzeigen und auf Abruf zu ver¬
laden . Alle Mengen, die dem Absatz durch den Kriegsausschnß
Vorbehalten sind , müssen von ihm abgenommen werden.

Die Folge der neuen Preissteigerung, eine weitere Ver¬
teuerung der Kaffee - Ersatzmittel , wird nicht
ausbleibcn.

Arbeiter -Jugend . Heute abend Zusammenkunft im Lokal
„Gambrimishalle .

"
Bilder von Wilhelm Kolb. Wie im Anzeigenteil bekanntge -

gebcn wird, wurde von dem bekannten hiesigen Kunstverlag Gebr.
Hirsch , Hofphotographen , ein Bild unseres Genossen Kolb her¬
gestellt , das in Bezug auf künstlerische Auffassung und Ausfüh¬
rung bestens gelungen ist. Die Buchhandlung des „Volksfreund"
(Luisenstratze 24, Telephon 128) hat den. Vertrieb des Bildes über¬
nommen. Es gelangt in zweifacher Größe zur Ausgabe. Das
große Bild (23/16 Zentimeter ) kostet 5 Mk ., das kleine (Postkarten¬
format) 30 Pfg .

tenbcu Forderungen . Durch Viesen bargeldlosen Verkehr wird
nicht nur viel Zeit und Milbe gespart, es wird vor allem der Ge¬
fahr der Zahlungsversäumnis auf das wirksamste vorgebeugt .

Gastspiel des „Frankfurter Intimen Theaters . .Heute Don¬
nerstag , 2. Mai , eröffnet das hier bestens bekannte „ I n t i m c
Theater Trocadcro " im Eolosseum sein Gastspiel mit in¬
teressantem Programm . Dem Vorverkauf nach zu urteilen, dürfte
ein volles Haus dem ersten Auftreten der Frankfurter Künstler -
inucn und Künstler entgcgenseheu. Alles weitere im Inseraten¬
teil .

Kautionsschwindel. In der letzten Sitzung der Karlsruher-
Handelskammer tvurde von einem Erlasse des Gr . Ministeriums
des Innern betreffend die Bekämpfung de§ K a u t i o n s -
schwindels Kenntnis genommen. In letzterem wird Kum
Ausdruck gebracht , daß der Landesausschuß der Kriegsbeschädigten -
fürsorge unter Hinweis darauf , daß die Kriegsbeschädigten wie
auch die Kriegshinterbliebenen vielfach der Gefahr des Kautions-
schtvindels ausgesetzt seien , angeregt habe , es möchte bei den Ge¬
schäftsinhabern darauf hingewirkt tverden , daß von der Forderung
von Barkaulionen möglichst Umgang genommen und an
Stelle der Barkautionen von der Möglichkeit der Verpfändung von
Sparguthaben Gebrauch gemacht werden.

Zur Anzeige gelangte ein in der Altstadt wohnhafter Wirt,
weil er ihm gehörige, der Beschlagnahme unterliegende Bett¬
wäsche veräußerte , und dafür übermäßig hohe Preise verlangte

Letzte Nachrietzten.
Tie Lage in der Ukraine.

Berlin, 1 . Mai . (WTB . Amtlich ) In letzter Zeit machte sich
'

in Kiew eine scharfe Agitation bemerkbar, anscheinend auch gegen
den deutschen Einfluß in der Ukraine , deren Regierung kc :- >
nerlei Maßregeln traf , um die Frühjahrsaussaat zu sichern. Ein
Erlaß des Feldmarschalls v . Eichhorn über die Ausführung dcr
Frühjahrsbestellung wurde von der ukrainischen Presse e n t st e l I l
wiedergegeben , was Aufregung im Lande hervorrief . Die
willkürliche Verhaftung des Direktors der Russischen Bank für

Sendungen an Kriegsgefangene in Frankreich. DaS Nach¬
richtenbureau für das neutrale Ausland (Zährmgerstraße 08 hier)
gibt bekannt : Ta die Offenftve im Westen das gesamte verfüg¬
bare Bahnmaterial in Frankreich in Anspruch nimmt, erscheint es
empfehlenswert, in nächster Zeit keine Pakete, sondern nur Geld
an Kriegsgefangene in Frankreich zu senden . Es sei in diesem
Zusammenhang nochmals darauf hingewiesen , daß nach dem
Merkblatt Wer den Postvcrkchr mit Kriegsgefangenen und Zivil-
gefangenen im Ausland Pakete an deutsche Kriegsgefangene in
Frankreich Brot, Zwieback oder Biskuit nicht enthalten dürfen und
somit solche Pakete von den zuständigen deutschen Zensurstellen
an den Absender zurückgeleitet werden.

Rat und Hilfe in allen diesen Angelegenheiten erteilt obiges
Bureau , welches bei seiner Abteilung „Badische Geldeinzahlungs¬
stelle für Kriegsgefangene" Geldsendungen zu billigeren Kursen
als auf der Post entgegennimmt.

Na. Tie Forderungszetrel für die städtische Umlage sind dieser
Tage zur Ausgabe gelängt. Tie Zahlungspflichtigenseien darauf
aufmerksam gemacht , daß die Mahnung an Zahlung der Umlage
nicht mehr durch persönliche Erinnerung , sondern durch öffentliche
Bekanntmachungen erfolgt. Wer es versäumt, seiner Zahlungs¬
pflicht gegenüber der Stadt trotz dieser öffentlichen Aufforderung
nachzukommen , setzt sich der Zwangsvollstreckung aus . Die Ge¬
bühren dieses Verfahrens richten sich nach der Höhe der schuldigen
Umlage. Versäumnisse bei der Zahlung und die damit zusam¬
menhängenden unangenehmen Folgen für den Zahlungspflichtigen
können übrigens am einfachsten durch den Anschluß an das G i r o-
konto der städtischen Sparkasse vermieden werden . Die
Kontoinhaber geben der Sparkasse den Auftrag zur Zahlung von
Steuern , Umlagen, Mieten und allen sonstigen ständig wiederkeh-

auswärtigen Handel Dobrh gewann unter diesen Verhältnissen
eine besondere Bedeutung . Dobry war ukrainischer Finanzsach¬
verständiger und hatte sich große Verdienste um die Zusammen¬
arbeit mit der deutschen imd der österreichischen Delegation er¬
worben . Ter Gewaltakt bedeutete den Wiederbeginn der Anar¬
chie . Feldmarschall v. Eichhorn verfügte daher im Einver¬
ständnis mit dem kaiserlichen Botschafter Mumm zur Sicherung
Kiews besondere Maßnahmen . Inzwischen war die Untersuch¬
ung Dobrhs einem deutschen Militärgericht übertragen. Sic
führte zur Verhaftung des Kriegsministers Schukowski , des
Abteilungschefs im Ministerium des Innern Dajewski , der
Frau des Ministers des Innern Tkatschenka , des Komman¬
danten der Stadtmiliz Bogazki und des Abteilungschefs im
Ministerium des Acußern Ljubinski .

Das Tienstpflichtgesetz für Irland aufgeschoden.
Haag, 4. Mai . (Priv .-Tel .) Reuter meldet aus London :

Ein königliches Dekret verschiebt die Ausführung des
Dienstpflichtgesetzes für Irland .

„Daily Neivs" meldet dazu : Tie Regierung hofft , in der näch¬
sten Woche im Unterhause das Homerulegesetz vorzulegen ,
und will zunächst die Wirkung des Homerules abwarten.

Deuffche Austauschgefangene in Amsterdam.
WTB . Amsterdam , 1 . Mai . (Nickt -amtlich.) Mit dem

heute aus England eingctroffenen Hospitalschiff sind 211 deut¬
sche Austauschgefangene angekommen.

ein Nichtbesucher der Aufführung seine Beschwerde an die
Redaktion aufbaut , ist ein Faktum, das jedem Kritiker eigentlich
den Laufpaß bosckaffen müßte !

Scherz beiseite ! Die schrifllichen Beschwerden in dieser Frage
sind im Uebrigen sachlich gehalten, und ihr Eingang soll daher
bestätigt werden. Ein für alle Male sei betont, daß ich nicht ge¬
willt und in der Lage bin, auftretenden Künstlern, selbst wenn
ich den Vorzug ihrer Bekanntschaft haben sollte , Freibriefe
für Leistungen auszustellen, die ich für unzureichend erachte.
Hierher gehört, im Zeichen eines gutturalen Sichabquälens mit
der Partie stehend, der letzte Stolzing des Herrn Schöffel ,
den ich im allgemeinen stets als schätzbare Kraft angeftuochen
habe und selbst gerne wieder in Aufgaben (Tristan , Flicbill !,
Armer Heinrich ) hören möchte, die im liegen . Der Stolzing
mutz gar nicht unbedingt von schweren Helden gesungen wer¬
den , was eine Umbesetzung leicht erweisen könnte . Nach Stamm¬
tisch-Gesichtspunkten können kritische Referate nun einmal nicht
abgefaßt werden. Und mit einseitiger Anbetung wird weder einem
Dirigenten , noch einem Hänger ein Diew't geleistet .

Für die „ H e r m a n n s s ch I a ch t" waren bei der ersten
Wiederholung zufolge Erkrankung des Herrn Kr a u s zwei Um¬
besetzungen notwendig geworden . Herr Becker spielte mit
großem theatralffchem Gestus den Cheruskertllrftcn, und Herr
B ü r k n e r in sympathischer Abrundung die kleine Rolle des
Luitgar . >.

Eine Frankfurter Lpern -Uraufführun, . Des Wiener Dichter¬
komponisten Franz Schreker Renaissancc -Muiikdrama „D i e
Gezeichneten " hat in diesen Tagen bei ' einer Frankfurter
Uraufführung starken Eindruck und unbestrittenen Erfolg erzielt.
Nicht nur der Dichter Schrecker , der das Liebesdrama eine ?
buckligen Edelmannes bühnenwirksam gest iliet und ethisch vertieft
hat , weist seinen eigenen Stil aus. auch die groß und meisterhaft'
angelegte, moderne Partitur steht weit über der musikdrama¬
tischen Turckschnittspröduktion der letzten Jahre , und sie fand in
Br . Rottenberg mit seinem auf über 80 Musiker verstärkten
Orchester einen bervorragenden Ausdeuter . Wenn auch die Frank¬
furter Inszenierung , den Kriegsverhältnissen entsprechend verein¬
facht, nicht ganz den gewaltigen szenischen Anforderungen ent¬
sprach, die Schreker bei jedem seiner Werke bis jetzt stets noch
gesteigert hat, so war doch die Gesamtaufführung Ereignis genug
und ehrend für das Frankfurter Opernhaus , das damit bereits
die dritte Schreker -Uraufführung hermisbrachte. I . §.

Gr . Hoftheater. Am Mittwoch , 8. Mai , findet ein Sinsonie-
konzert unter Mkwirkung von Frau Lauer -Kottlar und Herrn
Ziegler statt.

Wahlen in Dänemark.
Kopenhagen , 3V. April. (WTB . Nicht amtlich. ) Bei der

heutigen Wahl von Wahlmännern zum Landsthing
wurde« gewählt als Regierungsanhänger : Sozialisten
und Radikale 1309, für Opposition : Konservative , Liberale,
Kirchenlisten , sowie Erwerbsparteien 1577 . Die Wahlmänncr
trete« nächste Woche zusammen, es sind 54 Mitglieder des Lands¬
things zu wählen. Er besteht aus 72 Mitgliedern, wovon 18 im
Voraus vom früheren Landsthing gewählt worden sind.

Vereineanzefgei *.
Karlsruhe (Vereinigte Arbeitergesangvereine ) .

Samstag , den 4 . Mai , abends 8 Uhr , im Saal der Rest.
„Auerhahn" Generalprobe zur Marxfeier . 3376

Masse ^stanck ckes Kkeins .
Schusterinsel 1,98 Meter , gest. 57 Zentimeter ; Kc!hl 2,87 Meter, .

gest. 39 Zentimeter ; Maxau 4,25 Meter, gest. 25 Zentimeter;
Mannheim 3,37 Meter , gest. 27 Zentimeter . '

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger» beide in Karlsruhe, Luise«,
itroße 24

Welcher Parteigenosse teilt mir ein Mittel mit, «m Ameffen
aus der Wohnung ( Küche) gründlich zu vertreibe«.

Er . Weber , Baden - Baden ,
Friedhvfstr. 1v.

Weyen Räumung
frifftQ zu verkaufen :

Kleiner Herd mit Rohr und
Schiff , Küchenschrank und Tisch.
HoitchäuvtigeS poliertes Bett ,
Bertiko, Waschtisch u . Kommode,
Ausziehtisch , Chaiselong. Salon¬
garnitur u. versch. 3376

Krämers Möbellager
nur Kaiserstraste Rr . « 8“ “ Cing mg Waldhorustr.

und Hand -
, . . . laschen

werden hergerichtetllarlstr . 21 »
Linterb . lWerkitätte). 3374

Aiim -ErtlM
besten Ersatz firr Fleischextrakt

empfiehlt 3371

LeteiisliedWirieM

Smder Ml . M«er
mit sep . Eingang ist in Bnlach ,
Fricdrichstr . 14 , 2. St . , sofort

ju vermieten. Näheres daselbst »
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StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. August Dold von Villingen, Weinkstndler hier,

mit Pauline Pacal , Witwe, geb. Römer, von Pflaumloch. Will).
Holz von hier, Tiefbautechniker in Mannheim, mit Wilhelminc
Genthner von hier.

Eheschließungen . Karl Sauer von Mühlbach , AuZhilfs -Diener
hier, mit Theresia Roll von Oberkirch . August Schäfer von Otten¬
heim , Wagner hier, mit Elisabetha Goetz von Gleisweiler. Ernst
Peter von Pforzheim, Sergeant hier, mit Sofie Töttetbeck von
Sahlon . Karl Gromann von Stühlingen Schuhmacher hier mit
Margarete Trebing von Erfurt . Alfred Kanzler von Karlsruhe-
Beiertheim. Lehramtspraktikant hier, mit Ernestine Stainer
von hier.

Tüchtigen, erfahrenen
aaa / c / /

sucht zum sofortigen Eintritt

Stadt. Wrgrrpeizungramt.
3378

Oolossectxxi Karlsraliö .
Waldstrasse 10 IN .

Direktion : Gust . K efer . Telephon 193S.

neu

Ab Donnerstag , den 2 . Mai, abends 8 Uhr

Gastspiel d/FrankilntimenThyatersTrocadefal
niiiiiiiiiniiiiiniiiiLiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii .iiiiiiiiiivin IIIIIIIIIIIIIJI .MIIIII rmm

mit glänzendem Programm .
An Sonn - und Feiertagen 2 Vorstellungen .

Darstellende Kräfte :
Stella Joulotte , moderne Kunsttänze . — Seppl Mauer
meier , Münchener Komiker. — Lulu Textor, Coloratur-i
Sängerin. — Tessa Vilya , Liedersängerin . — Rober
v. Bartani , Humorist und Conferenzier . — Ernst EwaliL ^
Sänger zur Laute und Karrikaturzeichner . —. Du -Dq Î
Tanzduett . — Luise Syestra , Vortragskünstlerin . — |

Die 5 Lorrys, Tanzakt .

Preise der Plätze : Klappsitze Mk. 2.50, numerierter PI»
Mk. 2 .— , I. Platz Mk. 1 .50 , II . Platz Mk . l .- TI
III . Platz Mk . —.50 . 33361

ZczugspreiS:
1.10 <M, ^ jähi
Post 1,24 M bi

nuetttgeltltdte «tjllidie
Mütterberatungsftn «!

Mdk

für das

Kleiodioh in Aller om 2 Bis 6 3ohr«
findet statt :

am Donnerstag , de« * . Mai , abends 5 — 6 Uhr»
im wenen St . ViuzentinskrankenhauS , Sudendstraße ‘

Badischer Frauenverein , Abteilung VI .

2 Heizer
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fflledjt urr
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nur , wie fd
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pom 19 . Ji

In Wu

für fofortigen Eintritt gesucht .

Brenners Stephanie -Hotel
Baden -Baden . K7» i
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Der Bk

aarnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort gch

sucht. Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Geschah

stelle deS Volksfreund » V

^ 44, . Jfk am werden rasch und billig angefrrttgt i»
Buchdruckerei des „ BolkSf “

Deutschlands Spende für Säuglings- u. Kleinklnderscbutz
Badischer Kinderhilfstag .

4 Aufruf !
Draußen Kämpfen Millionen wackerer Männer für Deutschlands Lein und Werden . Deutschlands Zukunft aber liegt in

unfern Kindern . Ihnen ein glücklicheres Dasein zu sichern als es uns selbst beschieden war, dafür setzen heute Millionen blühender
Menschen ihr Leben täglich ein, haben Hunderttausende es schon freudig hingegeben .

Die Ihr in der Heimat Cure Pflichten erfüllt , an Euch ist
's nicht minder, für unserer Kinder Los mitzusorgen.

Nicht mehr wie vor dem Kriege dürfen alljährlich Hunderttausende im Deutschen Reich, kaum geboren , wieder dahin»

schwinden . Jedes junge Menschenleben ist heute doppelt wert , behütet und erhalten zu werden . — .<« •****«* ,..
Nicht mit Eurem Blute, mit Eurem Gute sorgt für unserer Kinder Wohl.
Dafür die Mittel zu geben , ist eines jeden Deutschen Pflicht.
Gemeinsam mit allen anderen Teilen des Reiches wollen auch wir Badener an dem Gelingen dieses großen Liebes -

- Werkes mithelfen.
Dann werden wir auch in Baden neue Stätten schaffen können, um Gesundgeborene gesund zu erhallen , Heil»

ibetdurftige wieder gesunden zu lassen.
Aus Not und Bedrängnis blühe neues Leben !

Haus- und Stratzensammlung Sonntag, den 5 . Mai .
Der Landesausschutz der Deutfchlandsfpende für Säuglings - und Kleinkinderschuh. 3206

Marie Luise, Prinzessin Max von Baden, Königliche Hoheit .
Dr . Frür . von und zn Bodmau , Exz. , Staatsminister und Minister des Innern , Karlsruhe . Freifrau E . von Babo » Präsidentin der Abi. VI des Badischen FrauenverernS.

Karlsruhe . Benfiuger . Kommerzienrat. Mannheim , Dr . Broflen , Geh. Kommerzienrat. Mannheim . Dr . Bnrklin , Erz., Wirk ! . Geh. Rat , Karlsruhe , Vizepräsident der I . Kammer

der Landstände, von Ehelins » Exz., Oberhofmeister I . K. H. der Großherzogin Luise von Baden. Wirklicher Geheimrat und Geheimer Kabinettsrat . Dr . (Stemm, Geh. Ober»

Heg .-Rat , LandeSkommisiär, Mannheim . Dr . Frbr . von Dusch, Exz. , Staatsminister a. D. , Karlsruhe . * Dr . Hauser » Geh. Ob.- Med.-Rat , Karlsruhe , I . Vorsitzender des LandeS -

auSfchusieS für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge. Frau Sofie Honsell , Exz., Ehrenpräsidentin der Abt. VI des Badischen FrauenvereirS , Karlsruhe . Kopf, Präsident der

II . Kammer der Laudstände. Limberger , Generalmajor z . D ., Vorsitzender des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz. Dr . Lnfi , Privatdozent , Heidelberg. II. Vorsitzender de»

Landesausschusses für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge. Dr . Mayer » Geh. Ob .-Reg.-Rat , Oberrat der Israeliten . Prof . Dr . Menge , Geh. Hofrat , Direktor der Universität»«

frauenklinik Heidelberg. Prof . Dr . Moro , Direktor der Universitätskinderklinik Heidelberg. Müller , Geh. Rat , Generalsekretär des Badischen Frauenvereins , Karlsruhe . Dom¬

kapitular Dr . Mutz » Vorstand deS Caritasverbandes für die Erzdiözese Freiburg . Nicolai , Direktor der Rheinischen Ereditbank, Karlsruhe . Dr . Nieser , Exz ., Wirk!. Geh. Rat,

Großh . Bad. Gesandter. Berlin . Prof . Dr . Noeggerath , Direktor der UniversitätSkinderklinikFreiburg . Frau Edith Rheinbold , Exz .» Vizepräsidentin der Abt . VI des Bad.

FrauenvereinS Karlsruhe . Fra « Geh . Kommerzienrat A . Röchling , Präsidentin de» Bad. Frauenvereins , Mannheim. R . Rohrhurft » Geh. Hofrat, I. Vizepräsident der

ID Kammer der Laudstände, Heidelberg. Prälat D. Schmittbeuuer , Vorsitzender des Landesvereins für Innere Mission. Dr . Schöuig , Med -Rat , KreiSoberhebarzt, Vorstand

der Hebommenfchule Donaueschingen. Straub , Geh. Rat , LandeSkommisiär, Konstanz . Dr . b. c. M . Ä . Ttrans . Kommerzienrat. Karlsruhe . Prälat Dr . Werthmaun »

Borstand des Caritasverbandes für daS katholische Deutschland, Freiburg . Dr . Stroebe , Vorsitzender der Depotabteilung des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz .

Nrstrügr »«hm jeherzelt hei olle» Sutten , Sznrteffm mH sonstige« 6»»«elstell» der Rot« Kreuzer mtzegmgemmen.
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